44. 


Donnerſtag den 21. Februar 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (44 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


amtliches. 


Berlin, 20. Februar. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt 
geruht: — K. A Sr Geheimen Finanzrath 8 (ente en — Dees. 
den den — Stendal * en dritter Klaſſe, jo wie dem Kreisgerichtsrath 
Re aan 25 rn em Garniſon⸗Hoſpitalarzt Dr. Caspari zu Frank⸗ 
furt — — — Rott Großherzogl. badenfchen Hofmaler Feodor Dich 
zu über 2 Regi othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner 
den de Laber 9 nölerungsrath Gerhard zum Geheimen Negierungs- und 
2 17 ath im Miniſterium des Innern 4 ernennen; und dem Feld⸗ 
em A yo —— ner die Erlaubniß zur Anlegung der 
ebene — —— fachfen » erneftinifchen Haus» Orden affiliirten 
= Ihre Kg. H. der Großherzog und die Großherzogin von 
Mech a 800 8 A r es im 1 nach 1 880 . 

gereiſt: Se. Exec. | i P 
ars a Bis: Ext. der Wirkliche Geheime Rath, Graf don Re 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Paris, Dienſtag, 19. Februar. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß Graf Buol, Graf Cavour und 
Baron von Brun now geftern dem Kaiſer vorgeſtellt 
worden ſeien. — Heinrich Heine iſt geſtern geſtorben. 

London, Dienſtag, 19. Febr. Vormittags. „Times“ 
ſagt, fünf Millionen Anleihe ſeien nur temporär, weitere 
ſechszehn Millionen würden vor Schluß der Seſſion ge⸗ 
ſordert werden. Der Schatzkanzler erwarte nur beſſere 
Konditionen, wenn der Friede abgeſchloſſen ſei. 

(Eingeg. 20. Febr. 10 Uhr Vorm.) 


Deutſchland. 


$ Preußen. (Berlin, 19. Febr. [Graf Orloff; vom | 
ofe, Berichtigung; Verſchledenes.] Geſtern Morgen iſt (wie 
wir Bereits geftern d. off aus St. Petersburg 
hier eingetroffen und Hatte noch im Laufe des Vormittags eine Unterre- 
dung mit dem Miniſterpräſidenten; fpäter wurde dieſer ruſſiſche Gaſt auch 
von des Königs Majeſtät empfangen. Heute Vormittag machte Graf 
Orloff dem Prinzen von Preußen, dem Prinzen Karl und den übrigen 
hier anweſenden Prinzen des K. Hauſes feine Beſuche und verweilte na- 
mentlich in den Palais des Prinzen von Preußen und des Prinzen Karl 
längere Zeit. Nachmittags begab ſich derſelbe ins K. Schloß und halte 
die Ehre, zur K. Tafel gezogen zu werden. Zu derſelben ſollen auch der 
Miniſterpräſident, der ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg und andere 
Petersburger Diplomaten mit einer Einladung beehrt worden ſein. Die 
Abreiſe des Grafen Orloff und ſeiner zahlreichen Begleitung nach Paris 
iſt auf heute Abend angeſetzt. Geſtern war bei Sr. Maj. dem König ein 
Diner von etwa 30 Gedecken. Mit einer Einladung waren die Generale 
v. Möllendorff, Graf v. Walderſee, v. Schlichting und andere höhere 
Offiziere beehrt worden; außerdem hatten aber auch der Praſident des 
Hauſes der Abgeordneten, Graf zu Eulenburg und Gemahlin, Einladun⸗ 
gen erhalten. — Der Prinz Friedrich Karl giebt in dieſen Tagen im 
neuen Palais zu Potsdam eine glänzende Soirse, welcher die Allerhoͤch⸗ 
fen und Höchften Perſonen, jo wie die hier weilenden Fürſtlichkeiten bei 
wohnen werden; eine gleiche Feſtlichkeit findet am Sonnabend bei dem 
General-⸗Polizeij⸗Direktor v. Hinckeldey ftatt und haben Mitglieder beider 


Wilhelm Palmer 
als Giftmiſcher und Fälſcher. 


Welt a Hintergrunde des Trentthales in Staffordſhire, an der Nord⸗ 
findet uilenbahn, liegt der kleine, aber reiche Burgflecken Rugeley. g Es 
iſt und Kia ein Pferdemarkt ftatt, der in ganz England berühmt 
vallerie- Remer, fche Regierung gewöhnlich ihren Bedarf für die Ka- 
ſchoͤnen Straßen, ſcearut Rugeley ift ein ſehr angenehmer Ort mit 
ſern durchrieſelten Wiese Gärten und Blumen und von ſanften Gewäſ⸗ 
in Me ausgehen cu von der ſteinernen Trentbrücke liegt ein 
dem Fluſſe hinführt. Der Ante diches Haus, von dem eine Allee nach 
© mit Orangen, Roſen un ubiche und gepflaſterte Hof iſt fait vol 
war die ebeseie der an Korbesten bedeckt. Unweit davon ber 
Umfriedigung eines Kirchhofes, ws Kan feölaimermertftähte und die ſiille 
Schlaf ſchlafen. eiche Generationen ihren ewigen 
n dieſem Haufe wohnt die Mutter eineg 3 
— — reich gemacht haben —— 
Tod in die ewige Ruhe geführt hat. Unter dieſem Bache — 
ſtimmt zu fein ſcheint, das Glück zu ſchirmen, hat eine —— game 
das Licht der Welt erblickt, denn Frau Palmer hat fünf Sin und zwei 
zwei 

Tochter geboren. Von den Söhnen wurde der erſte Advokal, der — 
Prieſter und der dritte Wundarzt, der vierte Getreidemakler und der 
ünfte Holzhändler. Eine von den beiden Töchtern lebt noch und genießt 
ihrer Mutter die allgemeinſte Achtung und Liebe; die andere iſt früh⸗ 
fe in Folge einer ſchrecklichen Leidenſchaft — um ſo ſchrecklicher, wenn 
1 ich bei einer Frau zeigt — nämlich der Trunkenheit geſtorben. Ob⸗ 
gleich reich und einflußreich, hat dieſe Familie doch bis zu dem Tage in 


1 


geſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrag. Inzwiſchen erſchien es zwei⸗ 


Ausführung. Die theilnehmenden Herren und Damen, ſämmtlich den 
höheren Ständen angehötend, erſcheinen dabei im Koſtüme. 


Die in der letzten Sonntagsnummer Ihrer Zeitung enthaltene Nach- 
richt, daß der Landrath Freymark Wreſchen verlaſſen und nach Wirſitz 
gehen werde, iſt, wie die eingezogenen Erkundigungen ergeben haben, 
völlig unbegründet. Dem Landrath des Wirſitzer Kreiſes, v. Lavergne⸗ 
Peguilhen, iſt bis jetzt keine Verſetzung angetragen worden, noch ſteht 
ihm eine Beförderung bevor; eben jo wenig hat er eben aber auch Luft, 
feinen Kreis zu verlaſſen. Sicher iſt alſo, daß der Landrath Freymark 
feinem Kreiſe noch länger angehört, und darüber wird gewiß in Wreſchen 
Freude ſein. — Das von Dr. Bühring und Direktor Kruſe hier begrün⸗ 
dete orthopädiſch⸗chirurgiſche Inſtitut erfreut ſich wegen der erzielten Er⸗ 
folge eines wohlverdienten Rufes. Leicht erklärlich iſt's daher, wenn 
Leidende vorzugsweiſe fich dieſem Inſtitute zuwenden und darin Hülfe 
ſuchen. Bei den Polen ſcheint für dieſe Heilanſtalt eine beſondere Vor⸗ 
liebe zu beſtehen; gegenwärtig befinden ſich in derſelben wiederum meh⸗ 
rere in Kur, und ebenſo ſind ſolche theils aus der Provinz, theils aus 
dem Koͤnigreich ſchon angemeldet. Seit Vührings Tode wirkt an dieſer 
Anſtalt der Medizinalaſſeſſor Dr. Göſchen und befolgt bei ſeinem Heil- 
verfahren ſtreng die von Bühring aufgefteilten und bewährten Grundſätze. 
Oer Verſtorbene war bekanntlich ein naher Verwandter des berühmten 
Dieffenbach. 


Berlin, 19. Febr. [Ein zweites Kredit⸗Jaſtitut.] Gleich- 


zeitig mit dem ſchon erwähnten (J. Nr. 39.) großen Kredit⸗Inſtitut iſt 
Während jenes ſich den 


noch ein zweites hier in der Bildung begriffen. 
eredit mobilier zum Muſter genommen hat, ſcheint dieſes nach dem 
eredit foncier gebildet zu fein; wenigſtens berichtet die „Krzztg.“, von 


j erwahnt wird, daß ihre 
he 15 Beate det. die duuekeſee nes bels dee du 
fördern. An der Spitze ſtehen folgende Herren: 1) Fürſt zu Bentheim; 
2) Graf Koͤnigsmark; 3) Graf Taczanowski; A) Geh. Juſtitzrath a. 
D. v. Plötz; 5) Freiherr von Hertefeld; 6) Baron v. Brandt⸗Lauch⸗ 
ſtädt; 7) Hugo Baron v. Zedlitz; 8) v. Lavergne-⸗Vegullhen; 9) Ba- 
ron von Roth; 10) Banquier Bleichröder für ſich und in procura des 
Hauſes Rothſchild; 11) Banquier Hirfchfeld (Hirſchfeld u. Wolff; 12) 
Banquier Joſeph Jaques; 13) Emil v. Haber; 14) Kommerzienrath 
Lehfeld; 15) Kaufm. Ravené. Das Grundkapital beſteht aus 100,000 
Aktien zu 200 Thlr. (Das der anderen Geſellſchaft aus 150,000 Aktien 
zu 200 Thlr.) Für die unter den Begründern vereinbarten Statuten ha⸗ 
ben beide Geſellſchaften die landesherrliche Beſtätigung nachgeſucht. 


— [Der preußiſch⸗ mezikaniſche Handelsvertrag.] In 
Mexiko find ſchon zu verſchiedenen Malen Verſuche gemacht worden, durch 
Gewährung befonderer Begünſtigungen die inländiſche Induſtrie zu heben 
und den nationalen Handel zu größerer Thätigkeit anzuſpornen. Der neueſte 
Verſuch dieſer Art lag in der am 30. Januar 1854 erlaſſenen Schifffahrts⸗ 
akte, wonach allen nicht unter der Masch Mexiko's oder des Urſprungslan⸗ 
des eingeführten Waaren ein Zollzuſchlag von 50 pCt. auferlegt wurde. 
Gleichzeitig beſchloß die mexikaniſche Regierung, ihre bisherigen vertragsmä⸗ 
ßigen Beziehungen zu den fremden Staaten zu löſen, und kündigte demzufolge 
im Herbſt des Jahres 1854 auch den am 18. Febr. 1831 mit Preußen ab⸗ 


Häuſer des Landtags bereits Einladungen erhalten. — Die Nachricht 


felhaft, ob die neue Schifffahrtsafte zur Hebung der nationalen Handelsma⸗ 
rine weſentlich beitragen wuͤrde, während es ſich als unzweifelhaft heraus 
ſtellte, daß die Handelsbeziehungen Mexiko's zum Auslande durch dieſelben 
einen heftigen Stoß erhalten mußten. Unter ſolchen Umſtänden hielt die 
mexikaniſche Regierung es für gerathen, noch vor 42 Be der Ausfüh⸗ 
rung die Wirkfamkeit der Akte zu ſuspendiren. Gleichwohl blied die Kundi 
gung der Handelsverträge beſtehen und namentlich auch der überſeeiſche Ber» 
kehr Preußens ſah ſich dadurch von nicht geringen Verlusten bedroht. Unter 
den am Einfuhrhandel nach Mexiko betheiligten europäiſchen Staaten nimmt 
Preußen eine der erſten Stellen ein. Während die Geſammteinfuhr Mexiko's 
einen Werth von etwa 15 Millionen ſpaniſchen, d. h. — 5 als 23 Millio- 
nen preußiſchen Thalern darſtellt, kommt auf Deutſchland, welches nächft 
Großbritannien mit dieſem Lande den lebhafteſten Verkehr unterhält, von 
dieſer Summe mehr als 3 Mill. 700,000 ſpaniſche oder 5 Mill. 344,000 preu⸗ 
ziſche Thaler. Davon fallen wieder mindeftens 3 Mill. ſpaniſche oder 4 Mill. 
333,000 preußiſche Thaler dem zollvereinsländiſchen Handel zu, in welchem 
der preußiſche vorwiegt. Die Ausfuhr Mexiko's an Landesprodukten, wie 
Mahagoni» und Farbehoͤlzern, Vanille, Cochenille, Medizinalgewächſen, Pfef⸗ 
fer und Thierbäuten, erreicht jährlich kaum den Werth von 15 Mill. ſpani⸗ 
ſchen oder 2 Mill. 166,000 preußiſchen Thalern. Das Land 95120 

ſeinen Import vorzugsweiſe mit dem durchſchnittlich auf 19 bis 20 

ſpaniſche Thaler im Jahr veranſchlagten Ertrage ſeiner Silberminen. Mit 
Rückſicht auf fo weſeniliche Verkehrsintereſſen mußte nach der Kündigung des 
Vertrages vom 18. Febr. 1831 die Herbeiführung einer anderweiten Rege- 
lung der Handelsbeziehungen zu Mexiko wüͤnſchenswerth erſcheinen. Für den 
Abschluß einer neuen Uebereinkunft kamen mehrſeitige Geſichtspunkte in Er⸗ 
wägung. Zunächſt hatten ſich die Beſtimmungen des Vertrags vom Jahre 
1831 im Allgemeinen als zweckentſprechend bewährt. Es war damit nahe 
liegend, bei der Wiederaufnahme von Verhandlungen dieſen Vertrag => 
Ausgangspunkt zu nehmen und namentlich an allen darin zugeficherten Vor⸗ 
theilen feitzubalten. Sodann blieb es eine Hauptaufgabe, in Betre der die 
Schiffs: und Waarenabgaben berührenden Artikel au eine Faſſung hinzuwir⸗ 
ken, welche jeden nachtheiligen Einfluß der mexikaniſchen Schifffabrtsakte 
oder ähnlicher Vorſchriften auf den diesſeitigen Handel m lichſt fern hielt. 
Endlich erſchien es angemeſſen, nicht blos für Sachſen, deſſen Vertrag mit 
Merito ebenfalls geländigt war, ſondern auch für die Mer Den 
ftaaten, welche mik dieſer Republik noch nicht in kommerziellen Vertragsver⸗ 
bältnifien geſtanden hatten, die Theilnabme an der Uebereinkunft zu vermit⸗ 
teln. Nachdem die mexikaniſche Regierung ihre Bereitwilligkeit zum Abſchluß 
eines neuen Vertrages, ſo wie zur Ausdehnung deſſelben auf die anderen 
Vereinsſtaaten ausgeſprochen hatte, wurde die Angelegenheit zuerſt zwiſchen 
der diesſeitigen Regierung und denen des übrigen Zollvereins berathen. Von 
letzteren alle, init U vers, welches von er 
her mit Mexiko in Vertragsbeziehungen ſteht, den preußiſ Vorſchlaͤgen 
ihre Zuſtimmung, worauf denn unter dem 10. Juli 1855 auf Grund der in 
© 1 l Unterhandlungen der vorliegende Vertrag zum Abſchluß kam. 

uß folgt. 

— [Chauſſeebau.] Vor Kurzem hat ein von den Ständen des 
Kreiſes Marienwerder entworfenes, den Bau mehrerer neuen Chauſſeen 
betreffendes Projekt die Allerhöchfte Genehmigung erhalten. Von dieſen 
neuen Straßen werden zwei auf dem rechten Weichſelufer ſich hinziehen, 
die eine von Marienwerder über Groß-Krebs und Littſchen bis zur Ro⸗ 

ſenberger Kreisgrenze in der Richtung auf Rieſenburg (etwa 14 Meile), 
die zweite von Marienwerder über Garnſee und Garnſeedorf bis zur 
Graudenzer Kreisgrenze bei Kalmuſen in der Richtung auf Graudenz 
(etwa 21 Meile); zwei andere laufen am linken Weichſelufer und zwar 
die eine vom Bahnhofe Czerwinsk über Kopitkowo, Lesnian bis zur 
Schwetzer Kreisgrenze in der Richtung auf Oſche (etwa 14 Meile), end⸗ 
lich eine von Czerwinsk bis zur Stargardter Kreisgrenze bei Mirotken 
(1 Meile). Zuſammen werden dieſe Straßen eine Laͤnge von 63 Meilen 
haben. Unter dieſen Straßen ſind namentlich die auf dem rechten Weich⸗ 
ſelufer projektirten von größerer Bedeutung für den allgemeinen Verkehr. 
Dieſe Straßen, deren Fortbau in den angrenzenden Kreiſen nach Rieſen⸗ 
burg und weiter hin gegen Oſten, ſo wie nach Graudenz und weiterhin 
nach Culm und Thorn bereits ſichergeſtellt iſt, werden nämlich die noch 


Seuilleton. 


der Vergeſſenheit gelebt, wo eins ihrer Glieder, Wilhelm Palmer, ihr die 
traurigſte Berühmtheit verſchafft, deren Andenken die Annalen der Kri- 
minaliſtik je aufbewahrt haben. 

Wilhelm Palmer ift 35 Jahre alt. Er war früher Zögling bei ei- 
nem Chemiker in Liverpool; ſpäler ſtudirte er Medizin und übte feine 
Kunſt in ſeiner Vaterſtadt aus. Es iſt ein Mann von liebenswürdigem 
Aeußern, einnehmender Phyfiognomie und munterer und fröhlicher Laune. 
Er war gut gegen die Armen, friedlich gegen ſeine Untergebenen und von 
den Kammerfrauen der Umgegend gern geſehen. 

Seine natürlichen Kinder ſtarben bei der Geburt, ſeine legitimen 
theilten daſſelbe Schickſal, nur ein einziges lebt noch in dem Alter von 
ſieben Jahren und wird das Vermögen ſeiner Mutter erben. 

Palmer hatte die nalürliche Tochter des Oberſten Brooks geheira- 
het, der in der indiſchen Armee gedient und ſich nach Stafford zurückge⸗ 
zogen hatte, aber hier ermordet wurde, ohne daß man je den Urheber 
dieſes Verbrechens zu entdecken vermochte. Bei dem Tode des Oberſten 
ging die Nutznießung ſeines Vermögens an feine Mätreſſe, das Vermögen 
ſelbſt aber an ſeine Tochter über, ble Frau Palmer wurde, und deren An⸗ 
denken von allen Armen Rugeleh's geſegnet wird. f 

Es hing nur allein von Palmer ab, in dieſer Verbindung mit einer 
reichen, ſchönen und überaus liebenswürdigen Frau ſein Glück zu finden. 
Aber andere Sorgen quälten ſeinen unruhigen und abenteuerlichen Geiſt. 

Er brachte ganze Nächte in feinem Kabinette zu, um die Eigenſchaft 
der Gifte, des Strychnins der Blauſäure und des Morphiums zu ſtudi⸗ 
ren; er trieb ſeine Leidenſchaft zur Giftlehre ſo weit, daß er einem feiner 
Lieblingspferde den Namen Strychnine gab. 


Palmer war auch ein großer Pferdellebhaber. In der kleinen Stadt 


unter den Herren der Rennbahn aufgewachſen, pflegte er immer den 
Wettrennen beigumohnen, darauf zu wetten und ſich ſelbſt an dem Ren- 


nen zu betheiligen. Wilhelm Palmer wollte tüchtige Rennpferde in ſeinen 
Ställen haben und verſchwendete für dieſes theure Vergnügen die weni- 
gen tauſend Pfund Sterling, die ihm fein Bruder hinterlaſſen halte. Auf 
der Rennbahn verwettete er enorme Summen und gewann ſelten. Aber 
er zahlte regelmäßig, da Spielſchulden für ihn Ehrenſchulden waren. 
Er machte Anleihen zu 60 pCt., und da alle Hülfsmittel zu Ende gin- 
gen, nahm er die Zuflucht zu ſeiner Schwiegermutter. 
Dieſe war in Angft um dieſen Mann, fie fürchtete für das Gluck 
ihrer Tochter und verließ Stafford, um in Rugeley in dem Hauſe Pal · 
mers zu wohnen. Vier Tage nach der Zeit, wo ſie dort eingekehrt, ſtarb 
fie. Ihr Vermögen ging an Frau Palmer über, deren Mann ſich j 
natürlich im Beſitze eines beträchtlichen Einkommens befand. Frellich 
ſollte die Revende mit dem Tode der Frau Palmer aufhören und den 
Kindern zu Gute kommen; aber Palmer war ein ſehr weiſer und vorfich⸗ 
tiger Mann. Er wandte ſich an eine Geſelſchaft, um das Leben ſeiner 
theuern Anna zu verſichern. Die Aerzte erklärten, daß fie ſich einer vor- 
trefflichen Geſundhett erfteue und prophezelten eine lange Geſundheit und 
reichliche Prämien. Die junge Frau war ſchwanger, und dieſer Zuſtand 
wird als eine Krankheit each , was aber die Beſorgniß ihres Gatten 
nur um fo mehr rechtferlen den 7 Geſelichaft verpflichtete fich, zugleich 
13,000 Pfund Sterling 25 em Tage zu zahlen, wo Frau Palmer fter- 
ben follte, Sie kam den 24. Januar 1854 mit einem Kinde nieder, das 
zwei Tage lebte. Am zweiten Tage ließ Palmer einen alten S0 jährigen 
Doktor, el 1 der einen Trank verordnete. Er gab 
ihn ein un nachher ſchri Tagebuch: 
AR um 10 Uhr Abends geſtorben.“ eee e eee e 
. Einige Monate nach dieſem Zufalle kam ein Herr Bladen, Agent 
einer großen Brauerei, dem Palmer 400 Pfund ſchuldete, die er auf 
der Rennbahn geborgt hatte, nach Rugeley, um die Rückzahlung zu ver. 


fehlende direkte Chauſſee⸗Verbindung des Sitzes der Regierung und des 
Appellationsgerichts mit den oͤſtlich und ſüdlich belegenen fruchtbaren 
Theilen des Regierungsbezirks auf dem rechten Weichſelufer herſtellen. 
Die dritte der beabſichtigten Straßen hat allerdings mehr nur lokale Be⸗ 
deutung; ſie iſt jedoch nicht unwichtig für den Abſatz des Holzes aus 
den Königlichen Forſten, die den Bedarf für die Gegenden von Marien 
werder und Mewe liefern. Die neue Straße wird geradeswegs durch 
dieſe Forſten führen. 


Stettin, 16. Febr. [Elſenbahn.] Dem Kommunallandtage 
iſt von dem Oberpräſidenten mitgetheilt worden, die Staatsregierung 
habe den Bau und die Richtung der hinterpommerſchen Eiſenbahn nun⸗ 
mehr definitiv beſchloſſen, und zwar von Stargard über Maſſow, Daber, 
Labes, Schivelbein, Belgard nach Cöslin mit einer Zweigbahn nach 
Colberg. (Dftfee-3.) . 


Oeſterreich. Wien, 15. Februar. Der Kaiſer.] Eine 
zur Zeit noch wenig bekannte Thatſache bezeugt die höheren Anſchauun⸗ 
gen des Kaiſers. Ein bekannter Prager jüdiſcher Bankier, an der Spitze 
der Begründer der neuen Kreditanſtalt für Handel und Ge⸗ 
werbe, ſollte die längſt erſtrebte höhere Adelsſtufe erhalten, wofür durch 
Verwendung der einflußreichen Mitbegründer jener Anſtalt die miniſterielle 
Unterſtützung erlangt wurde, trotz der Mißliebigkeit des Bewerbers wegen 
feiner im Jahre 1848 manjfeſtirten ezechiſchen Allianzen. Mit aus- 
drücklicher Vergebung letzterer wies der Monarch die angeſtrebte Adels⸗ 
erhöhung mit dem Bemerken zurück, daß finanzielle Operationen im vor⸗ 
liegenden Falle den Anſpruch auf eine Staatsauszeichnung um jo weni- 
ger begründen, da die Schöpfer der Kreditanſtalt bereits durch die be- 
kannte Realiſirung großer Gewinne an den Koursdifferenzen ſich ſelbſt 
reichlich belohnt haben. (D. A. Z.) 


Württemberg. Herrenberg, 13. Februar. [Unterſu⸗ 
chung wegen Aufruhrs.] Heute Mittag endete hier die Thätigkeit 
der zur Verhandlung der Unterſuchungsſache wegen Aufruhrs (. Nr. 27) 
beorderten Gerichtskommiſſton, nach Vernehmung von nahezu 200 Per⸗ 
ſonen. Die hier Verhafteten werden fo eben entlaſſen, auch die in Tü⸗ 
bingen verwahrten vier Perſonen wohl demnächſt wieder die Freiheit ge⸗ 

nießen. (Schw. M.) 


Frankfurt a. M., 15. Febr. [Dis konto; Heinrich v. 
Gagern; Baron v. Brunnow.] Die „A. Z.“ berichtet: Die hieſige 
Bank hat den Diskonto von 33 auf 3 pCt. herabgeſetzt. — Seit einigen 
Wochen erzählt man ſich hier, Heinrich v. Gagern ſei zur katholiſchen 
Kirche übergetreten. Eine andere Angabe bezeichnet ſeinen Uebertritt als 
bevorſtehend. Mit welchem Grunde dieſe Angaben kurſiren, möge dahin⸗ 
geſtellt bleiben. (Ein Theil der Gagernſchen Familie iſt ſchon längſt fa- 
tholiſch.) — Wie es heißt, dürfte Baron v. Brunnom nicht mehr auf ſei⸗ 
nen hleſigen Poſten als ruſſiſcher Geſandter am deutſchen Bunde zurück- 
kehren, ſondern als Geſandter Rußlands nach einem der weſtmächtlichen 
Höfe abgehen. Dieſe Angabe erſcheint inſofern als eine erfreuliche, als 
fie von der Vorausſetzung einer Wiederanknüpfung der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Rußland und den Weſtmächten ausgeht und als 
ſolche geeignet iſt, ein Licht auf die vortheilhaften Anfichten zu werfen, 
welche in den verſchiedenen diplomatiſchen Lagen über den muthmaaßli⸗ 
chen guten Ausgang der Konferenzen vorhanden ſind. 


Großb. Heſſen. Darmſtadt, 15. Febr. [Eiſenbahn.] 
Nach einer Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern hat der Groß⸗ 
herzog der heſſiſchen Ludwigs-Giſendahn-Geſenſchaft zu Mainz die defi- 
nitive landesherrliche Konzeſſton zur Erbauung und zum Beirieb einer 
Eiſenbahn von Aſchaffenburg über Darmſtadt an den Rhein, der Stadt 
Mainz gegenüber, und einer Eiſenbahn von Mainz nach Bingen auf die 
Dauer von 99 Jahren ertheilt. 


Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 17. Februar. [Die 
Er eh; 48 20 15129 fand heute Mittag nach 12 uhr durch 
die von Sr. K. Hoh. dem Großherzog hierzu beauftragten drei Depatte- 
mentschefs des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter v. Waßzdorf, Geh. 
Math Thon und Geh. Staatsrath v. Wintzingerode, ſtatt. Der Juſtiz⸗Amt⸗ 
mann, Juſtizrath Maul, iſt als Präſident, der Kreisgerichtsrath Fiſcher 
als erſter und der Rechtsanwalt Fries als zweiter Vize ⸗Präſident er⸗ 
wählt. (3.) 
Aus Thüringen, 15. Febr. [Bergbaugeſellſchaft.! 
Die Direktion der Weimarſchen Bank macht in dieſen Tagen auf ein neues 
Unternehmen aufmerkſam. Es betrifft dieſes die vom preußiſchen Major 
a. D. v. Unger und dem Bergamts-Aſſeſſor Thies in Anregung gebrachte 
Bildung einer ſächſiſch⸗thüringiſchen Kupferbergbau= u. Hüttengeſellſchaft, 
welche ihren Sitz in Eiſenach und die Erwerbung und Ausbeutung von 


langen. Sein Freund, denn Palmer borgte nur von Freunden, lud ihn 
ein, die Nacht in ſeinem Hauſe zuzubringen, womit Herr Bladen ein⸗ 
verſtanden war. Während der Nacht wurde er krank; der alte Doktor 
Bramford wurde gerufen, und dieſer verordnete einen beruhigenden Trank. 


Eine Stunde nachher hatte Herr Bladen aufgehört zu leben und Herr 


Palmer die 10,000 Franken ſchuldig zu ſein. 

Im Monat September 1854 begab Frau Palmer ſich mit einer 
ihrer Schwägerinnen auf ein großes Konzert in Liverpool. Sie erkaltete 
ſich dort und kam mit einem leichten Unwohlſein nach Rugeley zurück. 
Andern Morgens brachte ihr Mann ihr eine Taſſe verzuckerten Thee ohne 
Milch. Nachdem ſie ihn getrunken, bekam Frau Palmer Erbrechen; 
man holte den guten Dr. Bramford und bedeutete ihm, daß Frau Pal ⸗ 
mer, obgleich ſie an Verſtopfung leide, doch von einer Art Cholera be- 
fallen wäre, und der Doktor verordnete ihr Pillen aus Calomel und 
Koloquinten. Er kam Abends zurüce und fand die Kranke noch in dem- 
ſelben Zuſtande. Er ſah fie nicht wieder, ſtellte aber nachher ein Zeug ⸗ 
niß aus, daß ſie an Cholera geſtorben wäre. Ein anderer Arzt, Dr. 
Knight, war gern bereit, die Erklärung zu unterzeichnen, und die alte 
taube Krankenwärterin fügte dem ebenfalls ihre Beſcheinigung hinzu. 

Am 29. September ſchrieb Palmer in ein Tagebuch: „Meine arme 
Anna ist um 1 Uhr 16 Minuten geſtorben.“ — Am 8. Oktober: „In 
der Kirche geweſen. Das h. Sakrament der Kommunion empfangen.“ 

Frau Wilhelm Palmer wurde neben ihrer Mutter beſtattet und dem 
untröſtlichen Gatten wurden von 3 Geſellſchaften 125,000 Franken aus⸗ 
gezahlt. 

Dieſe Spekulation war ſo vortrefflich gelungen, daß er ſie noch 
einmal verſuchen wollte. Er mußte das Leben eines Verwandten und 
Freundes verſuchen. Wilhelm Palmer hafte einen Bruder, Walter Pal⸗ 
mer, der ſchon einmal einen Anfall des dilirium tremens gehabt halte. 
Aber es gab Aerzte, die ihm ein Zeugniß völliger Geſundheit ausſtellten, 
und mittelſt Intriguen aller Art gelang es ihm, das Leben ſeines theuern 
geliebten Bruders mit 350,000 Franken zu verſſchern. 

5 Walter Palmer war dem Spiel und Trunk ergeben und führte ein 
ausſchwelfendes Leben — fonft aber ein gutmüthiger Menſch, der befte 


e Sohn der Welt. Er lebte von ſeiner Frau geſchleden und trank jeden Tag N 


2 


Kupferſchiefer⸗Bergwerken im Großherzogthum Weimar und im Herzog⸗ 
thum Meiningen zum Gegenſtande haben wird. Das Grundkapital wird 
durch 2 Mill. Thlr. gebildet und durch 4000 Aktien à 500 Thlr. re- 
präſentirt; die Ausgabe des Kapitals erfolgt vorläufig nach Zeichnung 
von 2400 Aktien, welche nach einer Rentabilitäts⸗Berechnung eine Di ⸗ 
vidende von ca. 33 pCt. gewinnen würden. (F. J.) 


In der geftrigen Abendfigung fand die Schlußberathung ſtatt über die 
vom Ausſchuß in Angelegenheit des von Holſtein noch zu deckenden Defi- 
zits geſtellten Anträge. — Das Reſultat der Abſtimmung war, daß der 
erſte Antrag, auf eine Bitte an Se. Majeſtät gehend, daß die fragliche 
Fehlſumme aus dem gemeinſchaftlichen Kaſſenbehalt der Monarchie gedeckt 
werden möge, verworfen wurde mit 37 gegen 10 Stimmen. — Ange⸗ 


Holſtein. Itzehoe, 15. Febr. [Ständeverſammlung.! 


nommen dagegen wurde 2) der eventuelle Antrag, daß die Fehlſumme 
pro 1854 — 55 mit dem Behalte des Herzogthums ult. März 1855 zu 
decken ſei, mit 46 gegen eine Stimme; 3) daß eine Deckung einer Fehl⸗ 
ſumme pro 1855 — 56 zur Zeit nicht zu beſchaffen, mit 44 gegen 3 
Stimmen; 4) daß der Reſtbehalt, ſo weit er zureicht, und mit Vorbehalt 
der allerunterihänigft zu erbittenden Allerhöchften desfallſigen Genehmi⸗ 
gung der zur Einlöſung der Kaſſenſcheine im vorigen Jahre eingezahlten 
275,000 Thaler zur Deckung der Fehlſumme pro 1855 —56 zu verwen⸗ 
den, einſtimmig; 5) daß die nach Abzug des Reſtbehaltes verbleibende 
Fehlſumme pro 1855 —56 durch ein Fünftel der Land- und ein Sechſtel 
der Hausſteuer aufzubringen, unter Bewilligung einer Hebungsgebühr 
von 4 Prozent, mit 45 gegen 2 Stimmen. Der ſechſte Antrag dagegen 
wurde in folgender, mit Zuſätzen verſehenen Faſſung: daß die ganze Summe 
der 567,903 Thaler „oder der Reſt nach Abzug der 275,000 Thaler“ 
durch den Belrag von neun Achtel der Grund- und Benutzungsſteuer und 
durch ſechs Achtel der Hausſteuer, „eventuell durch deren verhältnißmä⸗ 
ßigen Betrag“ aufzubringen, unter Bewilligung einer Hebungsgebühr 
von 4 Prozent, abgelehnt mit 32 gegen 15 Stimmen. (N. Cour.) 


Kriegsſchauplatz. 
Krim m. 

Die Alürten find vollauf beſchäfligt, alle noch aufrecht beſtehenden 
fortifikatoriſchen Werke in die Luft zu ſprengen, jo das gut erhaltene Fort 
St. Nikolaus und mehrere andere Gebäude. In dem zu Paris abgehal- 
tenen Kriegsrathe wurde die Zerſtörung Süd⸗Sebaſtopols von Grund aus 
beſchloſſen. Der Marſchall Peliſſier hätte hierauf den Angriff auf Bak⸗ 
tſchiſerai⸗-Simpheropol konzentriſch von Eupatorig, von der Tſchernaja 
und von Kertſch eröffnet. Der General-Lieutenant Luders bemüht ſich 
ſeit der Uebernahme des Kommandos in der Krimm, die Kommunikation 
zwiſchen Arabat auf der Erdzunge nach Genitſchi wieder herzuſtellen, es 
iſt dies vollkommen gelungen; nur leiden die Ruſſen großen Mangel an 
Hornvieh, welches in Ober⸗Taurien immer ſeltener wird. 

— Die „Patrie“ enthält einen längeren Bericht über den De 
ten Zuſammenſtoß ruſſiſcher und franzöſiſcher Boote im Hafen von Sebaſto⸗ 
pol. Da die Ruſſen öfter während der Nacht kleine Rekognoszirungen von 
der Nordſeite her unternahmen, jo hatte man auch von franzöſiſcher Seite 3 
Boote in den 28 fel geſchafft, um dieſe Bewegungen überwachen. Als 
dieſelben am 29. Abends die Runde machten, gerieth ein Boot des „Moga⸗ 
dor“ in der Nähe des verſenkten Linienſchiffes „Die 12 Apoſtel“ plotzlich faſt 
Bord an Bord mit einem ſtarken ruſſiſchen Boote zuſammen; jedes feuerte 
einen Kanonenſchuß ab, auf welchen von beiden Seiten eine Gewehrſalve 
folgte. Dadurch wurde den ruſſiſchen Batterien das Signal gegeben; es er⸗ 
ſchienen plöslic an den verſchiedenſten Stellen bengalifche Lichter, welche den 

anzen Hafen beleuchteten, und an 300 Kanonen eröffneten ein ses 

er, jo daß man völlig in die Zeiten der Belagerung zurüdverfegt wurde. 
ennoch gewannen die franzöſiſchen Boote ibre Verſtecke auf der Sübfeite 
wieder; nur das vom „Mogador“ langte, durch eine Kugel ſchwer beſchädigt, 
an und hatte einen Verwundeten. Nach den außerordentlichen Sicherheits⸗ 
maaßregeln der Ruſſen, die bei dieſer Gelegenheit an den Tag kamen, ſcheint 
es, daß ſie irgend eine größere nächtliche Angriffsbewegung gegen die Nord⸗ 
forts befürchteten. 

Aſien. 


Der „Times“ wird aus Konftantinopel geſchrieben: „Baron Roſemadesque 
ein Franzoſe, der lange Zeit in Mingrelien gelebt hat und zum Haushalt 
der Fürſtin Dadian 5 iſt hier angekommen, und erzähl „die Ruſſen 
könnken auch bei günſtigſter Witterun, nichts gegen Omer Paſcha unterneh⸗ 
men, deſſen Armee das Land bis nach Choloni binauf in unbeſtrittenem Be⸗ 
fig und die Verbindung mit Suchum Kaleh offen hat. Auch die Bevölkerung 
ſcheine den Türken günſtiger als früher und verſieht fie bereitwillig mit Mais 
und anderen Lebensmitteln. — „Baſchi Bozuk“ heißt wörtlich ſo viel wie 
Wirrlopf oder Konfuſionsrath. In dieſem buchſtäblichen Sinne des Wortes 
ſcheint das engliche Kriegsdepartement, welches über dieſe irreguläre Truppe 
berfügt, baſchibozukiſcher zu fein, als die Vaſchi⸗Bozuks in Schumla ſelbſt 
find. Seit General Smith fort iſt, weiß Niemand, wer die Baſchis zu kom⸗ 
mandiren hat. General Smitb ließ als Stellvertreter den General Watts 
zurück. Bald darauf kam General Brett als angeſtellter Kommandant an. 
Aber eine Anzahl älterer Offiziere weigerte ſich, unter ihm zu dienen. Des» 
halb erhielt General Shirley Befehl, mit General Brett nach Schumla zu 


eine enorme Quantität Schnaps. Wihelm Palmer gab dieſem vielgelieb⸗ 
ten Bruder einen Auffeher, der ihm zwar theuer war, — denn er koſtete 


ihn fünf Pfund die Woche, der aber Walter mit vorzüglicher Sorgfalt 


pflegte und ihm ſo viel zu trinken gab, als er verlangte. Walter wachte 
nie Nachts auf, ohne eine Flaſche Schnaps neben ſeinem Kopfkiſſen zu 
finden; er huſtete viel und klagte über heftige Schmerzen im Schulterbein. 

Am 15. Auguſt 1855 begab Walter Palmer ſich mit ſeinem treuen 
Wärter zu dem Wettrennen von Wolverhamplon. Er kam betrunken zu⸗ 
rück, was den gefälligen Diener nicht abhielt, ihm noch mehr zu trinken 
zu geben. Nachts wurde er von Kongeſtionen befallen. Sein Bruder 
wurde gerufen, der ihm ein Mittel eingab. Er ſtarb noch vor Ankunft 
des Dr. Bramford, der nich tsdeſtoweniger das Atteft über einen erfolg. 
ten natürlichen Tod ausſtellte. Aber der Verſicherungsbetrag von 350,000 
Fr. wurde nicht ausgezahlt, und da Palmer keine Reklamaitonen erhob, 
fo begann Verdacht zu entstehen. Warum keine Unmerſuchung der Leiche 
vorgenommen worden, iſt unerklärlich; aber Palmer war in Rugeley 
ſeht mächtig: ein Bruder war Advokat, ein anderer Geiſtlicher; er beſaß 
Rennpferde und war mit einem Worte ein „vollendeter Gentleman.“ Nie. 
mand hätte gewagt, ihn anzuklagen. 

Palmer nahm die Sache ſehr leicht, denn eben vor dem Tode ſeines 
Bruders hatte er einer Verſicherungsgeſellſchaft angetragen, das Leben 
feines Freundes Bate zu verſichern. Die Geſellſchaft wies ihn ab, und 
Herr Bate kann ihr dafür Dank wiſſen, denn er lebt noch. 

Als Walter geſtorben war, forderte Palmer von deſſen Winwe die 
Bezahlung angeblicher Schulden, die ihr Mann mit ihm kontrahirt habe. 
Da aber die Frau arm war, ſo zeigte er ſich ebelmüthig und ſchickte ihr 
die Summe zurück, die fie ihm in der That nicht ſchuldig war. 

Schluß folgt.) 


Theater. Petersburg. Am 26. Jan. fand die erſte Vor ⸗ 
ſtellung von Meyerbeer's „Nordſtern“ in der kaiſerl. italleniſchen Oper 
ſtatt; der kaiſ. Hof war anweſend, die Preiſe der Plätze auf das Dop⸗ 
pelte erhöht, der Saal überfüllt, der Erfolg glänzend und gleich nach 


5 — und die Sache beizulegen. Am 21. Januar kam er dort an. Inzwi⸗ 
chen hatte Watts an Lord Panmure telegraphirt und erhielt die Antwort, 


er ſei im Kommando beftätigt. Den Tag darauf trifft ein Brief von Lord 


Panmure ein, der den Oberſten Havelock zum Kommandanten ernennt. So 
ftehen die Dinge. Ordre, contre -ordre, desordre! 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Febr. [Die neue Anleihe; Palmerſton und 
ſeine Freunde.] Der Fall der Konſols um 2 pt. in Folge der An⸗ 
zeige des Schatzkanzlers, daß Lord Palmerſton und er übermorgen 
Angebote für eine neue Anleihe von 16 Mill. Pfund annähmen, zeigt den 
ganzen, von der Stockbörſe wohlgekannten Zuſtand der Schwache des 
engliſchen Geldmarkts. Im größern Publikum hat man freilich fo wenig 
eine Vorſtellung davon, daß drohende Gerüchte, die Zwiſtigkeit mit Ame⸗ 
rika betreffend, augenblicklich in Maſſe umliefen, neben denen noch die 
düſtern Vorherſagungen, die von der Pariſer Konferenz nichts Gutes in 
Aus ſicht ſtellen, mit erneuerter Stärke wieder auftauchen. All' dergleichen 
iſt indeß für die Erklärung des ftattgehabten Falles im Preiſe der 
Staatspapiere unnöthig. Möge man ſich vor der Tauſchung hüten, daß 
England, weil fein Nationaltapital ſeit dem letzten Kriege fo ſehr gewach⸗ 
fen, darum nun auch um ſo mehr im Stande fein müſſe, Anleihen für 
Kriegszwecke aufzubringen. Es kommt nicht blos auf die Große des Na⸗ 
tionalkapitals, ſondern auch auf feine Vertheilung in firirtes und dispo⸗ 
nibles Kapital an, und das Verhältniß des firirten und nicht mehr zu 
Anleihen verwendbaren Kapitals wächſt mit der fortſchreitenden in⸗ 
duſtriellen Entwickelung, während das in jedem Augenblicke dispo⸗ 
nible Kapital eher abnimmt. Daß nur der Kapitalsmarkt und ſein 
Zuſtand, nicht aber politiſche Ausſichten mit dem Fall der Konſols 
zu thun haben, wird auch dadurch bewieſen, daß Korn und Talg, 
die jetzt ſchon zu Friedenspreiſen herabgeſunken ſind, keine gleichzeitige 
Preisſteigerung mit jenem Fall empfunden haben. Uebrigens iſt die Börfe, 
die ſich wohl auf ein Fundiren der Exchequerbills, nicht aber auf eine re⸗ 
gelmäßige Anleihe gefaßt gemacht hatte, aller Warnungen ungeachtet, 
wirklich überraſcht worden, und zu Lord Palmerſton's Popularität hat 
die Maaßregel nicht gerade beigetragen. — Sie ſehen, daß Roebuck die 
Streitfrage mit den Ver. Staaten geſtern wieder aufgenommen hat, aber, 
gleich Cobden, auf Vorlage der Papiere vertröſtet worden ift (vgl. d. geſtr. 
Ztg.). Man wird die Papiere wohl nicht eher vorlegen, als bis man in 
Paris ſeinen Weg vollſtändig klar ſieht. Lord Palmerſton hat großes 
Vertrauen darauf, nachweiſen zu können, daß er den Buchſtaben der 
Verträge und des Geſetzes überall für ſich hat, damit durfte die Sache 
aber nicht erledigt ſein. Die Zahl der Freunde Lord Palmerſtons im 
Parlament ſchmilzt mehr und mehr, und es war auch geſtern ſichtbar 
genug, daß er den Abfall Roebuck's herb empfand. (N. Pr. 3.) 

— [Für Preußen.] Der Londoner Korreſpondent der 
„N. P. Z.“ ſchreibt: Jetzt hat ſich auch das Wochenblatt „Empire“ dem 
neulich (in Nr. 38) mitgetheilten Artikel der „Preß“ in den Argumenten 
fuͤr die Nothwendigkeit angeſchloſſen, eine bedingungsloſe Einladung zu 
den Pariſer Konferenzen an Preußen ergehen zu laſſen. Es iſt nicht 
unmöglich, daß die „Times“, welche die Annäherung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich mißtrauiſch genug zu kommentiren beginnt (ſ. Nr. 43 
unſ. Z.), bald nachfolgt. Die einſichtsvolleren Theile des Publikums 
ſchämen ſich ſchon längſt der leeren Deklamationen, welche die Preſſe, zum 
Theil auf Kommando, gegen die jo leicht verſtändliche Neutralität Preu⸗ 
ßens losließ. | 

Frankrelch. 


Paris, 16. Februar. [Graf Löwenhjelm's Abgang und 
die Proteſtanten.] Wie es heißt, hat der hieſige ſchwediſche Ge⸗ 
ſandte ſeine Entlaſſung eingereicht. Graf v. Löwenhielm war der Neſtor 
des diplomatiſchen Korps in Paris, wo er ſein Gouvernement ſeit vier 
zig Jahren vertreten hat. Er iſt ein in jeder Beziehung hoch zu achtender 
Mann, deſſen Verluſt aber ganz beſonders den hieſigen Proteſtanten 
ſchmerzlich fein wird. An allen evangeliſchen Liebes werken war er be⸗ 
theiligt, und erſt im vorigen Jahre haben auf ſeinen Vorſchlag die 
Stände Schwedens eine Summe von 10,500 Franken für das „Evan⸗ 
geliſationswerk im Quartier Saint-Marcel“ votirt, wodurch dieſes unter 
der Leitung der Prediger Meyer und Vallette ſtehende Werk in den Stand 
geſetzt wurde, den zehnten Theil des Anlehens zurückzuzahlen, das es zum 
Ankaufe und zur Einrichtung eines Schullokals gemacht hatte. Ueber⸗ 
haupt hat ſich Schweden die hieſigen Proteſtanten feit langer Zelt zu 
Dank verpflichtet; ihm verdanken fie zu einer Zeit, wo die evangelische 
Kirche noch keine Stätte in Paris gefunden hatte, ihre erſte Exiſtenz in 
der Hauptſtadt. Bei dieſer Gelegenheit dürfen wir jedoch nicht unbe⸗ 
merkt laſſen, daß auch von Seiten der preußiſchen Regierung den Pro⸗ 
teftanten in Paris viel Hülfe geleiſtet wird. Nachdem Se. Majeſtät der 
Konig von Preußen einmal eine Summe für oben erwähntes evangeli⸗ 


dem erſten Akt entſchieden. Seribe's Buch iſt melamorphoſirt worden; 
die Handlung iſt nach Schweden, nach Dalecarlien verlegt; König Erich 
hat die Stelle Peter des Großen und Chriſtina die Rolle der Kaiferin Kar 
!hatina eingenommen. Die Rollenvertheilung war folgende: Erich — Der 
baſſint, Giorgio Nederali — Bettini, Chriſtina — Sgra. Voſio, Ne⸗ 
riccia — Sgra. Marray, Peterſon — Calzolari, Nanchito (d. i Gri⸗ 
tzenko) — Lablache, zwei Marketenderinnen — Sgre. Roſſi und Ta⸗ 
gliafico. Die Ouvertüre und die Zigeunerronde wurden Da capo ber 
gehrt; der Trinkchor, die Barcarole, das Flötenduett, die beiden Kou⸗ 
plets der Infanterie und Kavallerie, nebſt den Chören des zweiten Akts, 
erregten einen Belfallsſturm. — Die ruſſiſche Oper giebt „Lucrezia Bor⸗ 
gia“ und „Lucia von Lammermoor“, und erfreut ſich der lebhafteſten 
Theilnahme. Setoff macht Furore. Die Konzerte begannen die Klavier- 
virtuoſen Leſchetitzkt (durch Vortrag feiner Kompoſitlonen: Meditations, 
Andante de la Lucia, arrangirt für die linke Hand, Perpetuum 
mobile, Les Clochettes, Romance ete.) und Kontsti (Caprice 


| heroique ete.); der Klarenettvirtuoſe Cavallini mit feinem „Karneval 


von Venedig“, der Slötift Ciardi glänzen; fie erfepen die Feſilichkeiten 
zur Feier der Vermählung Sr. k. H. des Großfürſten Nicolaus mit J. K. 
Hoheit der Prinzeſſin von Oldenburg, da der Landestrauer halber keine 
Bälle und Volksfeſtlichkeiten ſtattfinden. 


Muſik. Berlin. Die Vaterſtadt Mozart's, Salzburg, hal 
beſchloſſen, das Säkularjahr der Geburt des unſterblichen Tondichters 
durch ein großes Muſikfeſt zu feiern, und zwar ſoll daſſelbe vom b. 
bis 8. September, als der eniſprechendſten Jahreszeit, ftattfinden. Die 
muſikaliſche Leitung des Feſtes hat der k. bayeriſche General ⸗Muſikdirekiot, 
Franz Lachner übernommen. Das Mozarteum zu Salzburg ladet 
zum Feſte alle Künſtler und Kunſtfreunde nicht allein Oeſterreichs 
Deutschlands, ſondern von ganz Europa ein. Zahlreiche namhafte Ton“ 
kuͤnſtler haben bereits ihre Mitwirkung zugeſagt. f 


Literariſches. Der „Moniteur“ enthielt in dieſen Tagen eine 
Verordnung des Kaiſers, worin die Veröffentlichung einer Samm ng 
der alten franzöflfchen Dichter, unter der Leitung des Miniſters des offen 


3 


ſches Werk bewilligt hatte, hat er geruht, dieſes Zeugniß der Theilnahme beſchließen. — Der armeniſche Patriarch hat den Redakteur des in Kon⸗ 


zu verſtärken, indem er ſich ſelbſt an die Spitze einer 
ſtription ſtellte. (N. P. 3.) hr 
— [Reuefte Nachrichten vom Senegal.] , Der Seemini⸗ 
ſter hat von dem Gouverneur am Senegal Berichte vom 7. Januar erhal- 
ten, woraus zwei Hauptthatſachen erſichtlich find: 1) die ſtufenweiſe 
Abnahme des Einfluſſes des falſchen Propheten Alaghi, und 2) die Ver⸗ 
wandlung Onalo's in eine franzöſiſche Provinz. — Seinen Inſtruktionen 
zufolge hat der Gouverneur Faidherbe dieſe Provinz in vier, durch unſe⸗ 
ter Sache ergebene Chefs befehligte, Kreiſe getheilt und fie unter die Gen- 
tralbehörve der Kolonie geſtellt. Kaum war Onalo zu einer franzöſiſchen 
toving erklärt worden, jo kamen die ackerbautreibenden Bevölkerungen, 
welche die Verheerungen und Plünderungen der Mauren aus dieſem 
fruchtbaren Lande vertrieben hatten, in Maſſe herbei, um ſich unter den 
Schutz der franzöſiſchen Flagge zu ſtellen und in den Dörfern eines der 
eiſe, Dagana, ſtieg die Einwohnerzahl ſogleich auf das Doppelte. Die 
Befreiung Zualo'g hat der — durch die jüngften glücklichen Züge der 
Franzoſen ohnedem wankenden Maurenherrſchaft den empfindlichsten 
Schlag beigebracht. Die aus dem Innern eingehenden Berichte ſind voll 
von Schilderungen des Elends und der Verſunkenheit dieſes Volkes. — 
Im Allgemeinen — ſchließt der Gouverneur feinen Bericht — ift die Lage 
folgende: Als vor ungefähr 18 Monaten es der falſche Prophet Alaghi 
verſuchte, gegen die Franzoſen eine allgemeine Empörung zu organiſiren, 
ſchloſſen ſich ihm die Mauren mit Eifer an; die Schwarzen, obgleich wir 
ihre eigenen Intereſſen in dem Kampfe gegen ihre Unterdrücker verthel⸗ 
digten, waren unentſchloſſen, und wir ſtanden iſolirt; heute hat ſich nun ⸗ 
mehr der falſche Prophet, geſchlagen und flüchtig, an die äußerſte Grenze 
von Kaarta und Segori zurückgezogen, und die demoraliſirten Mauren 
werden zweifelsohne mit ihrer Unterwerfung nicht lange mehr zögern, 
oder doch gänzlich außer Stand geſetzt werden, die Ruhe des Landes 
weiter zu gefährden. 


Paris, 17. Febr. [Der Friede; Fürſtin Lieven; Union 
kinaneière.] Das „Journ. des Deb.“ läßt heute durch Wiener und 
Berliner Korreſpondenten die Schwierigkeiten entwickeln, welche man in 
den Hauptſtädten der deutſchen Großmächte dem Frieden ſich entgegen 
ftellen ſieht. Kars und Nikolajeff werden als die Klippen bezeichnet, an 
welchen das mühſam bis zu dem gegenwärtigen Ziele geleitete Friedens 
ſchiff ſcheitern könnte. Und dazu die Forderung der Pforte wegen der 
Kriegskoſten! Die „Debats“ aber zweifeln ſelber daran, daß der Aus- 
gang der Friedenskonferenzen in Folge dieſer Bedenken den Erwartungen 
entgegen fein möchte. In der That hat Rußlands Verhalten bis zur 
Stunde nicht erkennen laſſen, daß es ſeinerſeits nicht geneigt ſein würde, 
jede Schwierigkeit aus dem Wege räumen zu helfen, und andrerjeits läßt 
ſich nicht befürchten, daß die Pforte zu den in den Dingen ſelbſt bereits 
gegebenen Hinderniſſen neue hinzutragen werde. — Daß die Fürſtin Lie⸗ 
ven hier eingetroffen ſei, haben deutjche Zeitungen bereits gemeldet. Was 
konnte dem Scharfblick entgehen, wenn er darauf ausgeht, ruſſiſche Ma⸗ 
chinationen und jeſuitiſche Intriguen aufzudecken. Die Anweſenheit der 
Princesse diplomate iſt alſo kein Geheimniß mehr. Aber vielleicht 
iſ es ein weniger lautes, daß Graf Morny täglich der Prin- 
5 ſeine Beſuche macht, und daß man hier alſo den Heerd zu 
ten en haben wird, an welchem die ruf. Diplomaten während der Konfe- 

zen mit den franz. konſpiriren werden. Schon ſpricht man davon, daß 
ch in den Salons der n intime Verbindungen anknüpfen, und 
Brunnow und Morny find hier mehrmals zu 2 
Die neue Kredit-Aſſoziation, von welcher ich Ihnen früher ſchrieb, ſteht 
jetzt ihrer Ausführung ſehr nahe. Sie wird durch mehr als 30 der nor 
tabelſten Häuſer von Paris und London gebildet, und wird die Firma 
„Union finaneiere* bilden. Das Stammkapital der Geſellſchaft wird 
durch die Einſchüſſe der Theilnehmer aufgebracht, deren Antheil am Ge- 
— ſich — he der Einſchüſſe beſtimmt. Der Zweck der Gefell- 
ſchaft iſt, die gemeinſchaftliche Betheiligung an Finanzoperationen und 
an der Ausführung großer Anſtalten und Etabliſſements. (8. B. 3.) 


Paris, 18. Febr. [Tel. Dep.] Dem „Journ. des Deb.“ zus 
folge würde von Seiten der Türkei die Forderung auf den Pariſer Kon- 
ferenzen geſtellt werden, daß Nikolajeff nicht ferner befeſtigt bleibe. 


Marfeille, 17. Febr. [Depeſche aus Konftantinopel.] 
Der „Jourdain“ iſt eben in unſeren Hafen eingelaufen und hat die Poſt 
aus Konſtantinopel bis zum 7. d. mitgebracht. Die 21 Artikel des Fall. 
Hattiſcherif in Bezug auf die Emanzipation der Rajah's werden nach 
Paris geſandt, um dem abzuſchließenden Friedensvertrag angehängt zu 
werden. — Die Konferenzen über die Organiſation der Donaufürſtenthü⸗ 
mer find abbeſtellt worden, und wie man jagt, wegen der Schwierigkei⸗ 
ten, die ſich an dieſe Frage ſchließen. Der Pariſer Kongreß wird darüber 
lichen Unterrichts, anbefohlen wird. Der Miniſter beginnt ſeinen Bericht 
damit, dem Verdienſte einiger Gelehrten Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, die auf eigene Koſten einen Theil der altfranzöfifchen Dichter zur 
Kenntniß des Publikums gebracht haben. Er weiſt darauf hin, daß 


nur einige Bibliotheken im Beſißze dieſer Veröffentlichungen ſeien, und 


von mehr als 120 epiſchen Dichtungen und Romanen, welche uns das 


haben. Auch dieſe find nur fragmentarisch und nicht immer in Frank⸗ 
reich gedruckt worden. Deutſchland ſcheint ſeit einiger Zeit mit Frank⸗ 
reich um die Sorge für deſſen poetijche Allerthämer zu wetteifern, dieſel⸗ 


ben werden in B g x a e 0 
ſiudirt. Es ift — Wien, München und Stuttgart mit großer Wärme 


lehrten zu unterſtützen, 


; und der Miniſter verlangt den Schuß des Kaiſers. 
— — ungefahr 40 Bänden, von 60,000 Verſen jeder, konnte 
reichs und Englands emhalaſſen, welche die riuerlichen Erinnerungen Frank- 
Gemeinſchaft bildeten, wie lang pie In der Gunbilvungskeaft ihrer nende 


U re 
einen Seile der yelus von Gallo n den Heldenthaten der Wirklichkeit: auf der 


em Großen, auf der andern der Sagenkreis 


von Artus. Dieſer erſte Theil w . a 
als einer Million Verſen rn et 8 
des heiligen und weltlichen Alterthums folgen = 5 8 9 4 —.— 
der Bibel und die wichtigſten Epochen der — — e große en 
Geſchichte behandeln, von Herkules bis auf — — a 
auf Attila, Hierauf kämen die Abenteuer -Romane. En — 
die ſathriſchen und allegoriſchen Gedichte erſcheinen, welche ihren Anfange- 
punkt in den Märchen von Reineke Fuchs und der Roſe An 
beſondere Reihe wäre beſtimmt, die Dichtungen geringerer —— 
aufzunehmen, Hymnen, Geſänge, Lieder, Märchen, Erzählungen, alle 

ange, welche dem religlöſen Gefühle gewidmet find, oder ihren 
erfinderiſchen Reiz oder ihre pikante Moralität allmälich den Leiden⸗ 
“ und Meinungen der Menſchen entlehnen. Eine andere Reihe 
— die dramatiſchen Dichtungen, nicht nur die Myſterien un⸗ 


— nicht allein die Kritik der Gebrechlichkeiten der Geſell⸗ 


ſondern auch die Dichtungen, denen heroiſche Begebenheiten der @e- 


gabe der franzöſiſchen Regierung, die heimiſchen Ge- 


jährlichen Sub⸗ ſtantinopel erſcheinenden armeniſchen Blattes vor ſein Tribunal geladen 
und maßt ſich an, ihn zur Einkerkerung in dem Gefängniſſe des Pa⸗ 
 triarchats zu verurtheilen, weil er in ſeinem Blatte die Fufion der arme⸗ 
niſchen Kirche mit der Romiſchen vertritt. Die Beoſſe d Orient“ verthei⸗ 


digt die Freiheit der Diskuſſion darüber ſehr lebhaft. 


Belgien. 


Brüſſel, 17. Febr. [Zollreform.] Die vom „belgiſchen Ver⸗ 
eine für die Zollreform“ berufene Verſammlung fand heute hier ftatt u. 
war ſehr zahlreich beſucht. Der Präſident eröffnete die Verhandlungen 
mit einer längeren Rede, worin er, unter Anführung zahlreicher Belege, 
nachzuweiſen ſuchte, wie ſchwierig es für viele belgiſche Induſtriezweige 
ſei, gegen die ausländiſche Konkurrenz anzukämpfen und den inländi⸗ 
ſchen Bedarf zu befriedigen, einzig aus dem Grunde, weil die zu ihren 
Arbeiten nöthigen Rohſtoffe durch die zu hohen Zölle künſtlich vertheuert 
würden. Andere Redner ſprachen in demſelben Sinne, und Hr. Maſſon 
hob namentlich die Unbilligkeit der Tarifſätze für Steinkohlen und Eiſen 
hervor. Zum Schluſſe ward folgender Beſchluß einmüthig angenommen: 
„Die Verſammlung erklärt, daß alle Klaſſen der belgiſchen Nation für 
die Reform des Tarifs ſich lebhaft intereffiren und daß fie ſich vereinigen 
müſſen, um ihre zerſtreuten Kräfte zu ſammeln und auf dieſes Ziel hin⸗ 
zulenken.“ — Der König empfing heute eine zahlreiche Deputation des 
antwerpener Handelsſtandes, welche ihm eine Darlegung der Beſchwer⸗ 
den der dortigen Einwohnerſchaft gegen die beſchloſſene Aus dehnung der 
militäriſchen Bauten auf den Norden der Stadt überreichte. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 13. Febr. [Erdbeben.] Wiederholt ift am 
9. d. M., 73 Uhr Morgens, ein ziemlich heftiger Erdſtoß zu Lauſanne, 
Genf, Neuenburg, Chaux-de-Fonds u. Sitten verſpürt worden. (Fr. P. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 12. Febr. [Kanaliſationz militäriſche Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln; Staatsſchulden.] Die Geſellſchaft der Kana⸗ 
liſation des Ebro hat ſo eben ihren Aktionären verſchiedene Dividenden 
bezahlt. Dieſe Operation hat in die Kaſſe von Paris 3 Mill. 300,000 
Fr. gebracht, und wird ungefähr 17 Mill. Realen bei ihrem Bankier 
dem Mobiliar⸗Kredit flüſſig machen. Die Arbeiten werden mit Eifer fort⸗ 
geſetzt, und es iſt wahrſcheinlich, daß im nächſten Frühjahre die Schiff⸗ 
fahrt auf einer Linie von 31 Meilen zwiſchen dem Meere und Mesqui⸗ 
nenza eröffnet werden wird. Es ſtationiren bereits zwei Dampfboote, 
welche zu dieſem Dienſt in Tortoſa beſtimmt ſind. — Geſtern waren 
einige militätiſche Vorſichtsmaaßregeln getroffen worden; die öffentliche 
Ruhe in Madrid wurde jedoch nicht ‚geftört, — Nach der „Gaceta“ ber 
läuft ſich die zur Deckung der budgetmäßigen Ausgaben für Februar er⸗ 
forderliche Summe auf 113,987,315 Realen. Demſelben amtlichen 
Blatte zufolge betrug die ſchwebende Schuld Ende Januar d. J. 634 
Min. 441,000 Realen; den Monat vorher belief fie ſich nur auf 585 
Mill. 435,888 Realen. Die Negoziation der Staatsſchatzbons wurde an 
Privatleute zu 74 bis 9 pt. p. a. und für die Bank von San Fernando 
zu 8 pCt. ermäßigt. 

— [Inſult des Kriegsminiſters.] Als der Kriegsminiſter 
O! Donne Wagen ſtieg, um ſich in die Cortesſitzung zu 


U heute aus dem 
begeben, trat der Kapitän der wachhabenden Milizkompagnie, deſſen in 


der Artillerieſchule befindlicher Sohn in mehreren Prüfungen durchfiel, 


an ihn heran, gab das Mißgeſchick feines Sohnes einer Laune des Mir 
niſters Schuld und überhäufte denſelben mit den ärgſten Schmähungen, 
während die Milizen ſchweigend zuhören. Der Miniſter bewahrte die 


größte Ruhe und ging, ohne zu antworten, in den Palaſt. Sein Belei⸗ 


diger wurde kurz darauf in das Büreau des Präſidenten berufen; was 
weiter mit ihm geſchah, iſt noch unbekannt. 


Madrid, 16. Februar. [Tel. Dep.] Die Geſellſchaft Proſt hat 
heute bei dem Finanzminiſterium die Kaution von 4 Mill. Realen, der 


Konzeſſionsbeſtimmung entiprecyend, eingezahlt. — Die Cortes haben die 


Aushebung von 16,000 


igt. 
genehmig Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 11. Febr. [Ein kaiſerl. Ukas.] Wahr- 
ſcheinlich in Folge der für das Königreich Polen erlaſſenen Beſtimmun⸗ 
gen in Betreff des Verfahrens bei Regulirung der bäuerlichen Verhält⸗ 
niffe find irrthümliche Gerüchte über die Aufhebung der Leibeigenſchaft in 
Rußland in Umlauf gekommen. Zur Aufklärung der Sachlage dürfte 
ſchichte zu Grunde liegen, wie die Dichtung, welche der Miniſter ſoeben nach 
den Handſchriften des Vatikan abſchreiben ließ, und worin ein Zeitgenoſſe 
von Johanna d'Are die Belagerung von Orleans und die Sendung die. 
ſer Heldin in Szene geſetzt hat. Die Trouvere ſollen aber nicht allein 
zum Glanze dieſes Nationalmonuments beitragen, die Troubadoure ſol⸗ 


Mann zur Ausfüllung der Lücken des Heeres 


len ihnen mit einer Mannichfaltigkeit der Gattungen, die fie pflegten, zur 
Mittelalter vermacht hat, hoͤchſtens 30 wieder das Licht der Welt erblickt 


Seite geſtelt werden. Das Idiom des Südens und des Nordens würden 
wieder mit ihrer alten Nebenbuhlerſchaft auftreten, aus welcher die heu ⸗ 
lige Sprache hervorgegangen iſt, mit deren doppelter Eigenſchaft der 
Klarheit und Energie. 6. 1 

Vermiſch tes. 

Der „Publieiſt“ erzählt, daß ein Berliner Rentier und Hauseigen⸗ 
ihümer, der jährlich mehrere große Geſellſchaften giebt, eine eigene Thea. 
terloge beſitzt und Equipage hält, täglich für feinen Hausbedarf 6 Quart 
Suppe aus einer der öffentlichen Suppenküchen für die ärmere Bevolke 
rung holen läßt. (12) 

* Seit vielen Jahren hatte man keine ſo anhaltende Kälte in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerlka, als in dem jetzigen. Unterhalb 
der Niagarafalle, an der Stelle, wo ſonſt die Fahre geht, hat ſich eine 
Eis brücke von dem canadiſchen nach dem amerikaniſchen Ufer gebildet, 
welche 20 bis 30 Fuß Dicke hat und um jo lebhafter benußt wird, weil 
von hier aus der Blick auf die Fälle und die ganze Winterlandſchaft un» 
vergleichlich ift. Auch zwiſchen dem canadiſchen Ufer und der Ziegeninfel 
hatte ſich eine Eisbrücke gebildet, die zwar nicht lange hielt, aber ſchon 
deshalb merkwürdig war, weil man dieſe Erſcheinung ſeit vielen Jahren 
nicht beobachtet hatte. Aus Jowa vom 11. Dez. wird gemeldet, daß die 
Wolfe in Folge des Winters dort die Farmer ſcharf in die Enge treiben, da 
fie jezt nicht blos Thiere, ſondern auch Merſchen angreifen. Dortige Blätter 
berichten mehrere Falle, wo Menſchen von Wolfen zerriſſen wurden. 

* In der engl. Grafſchaft Weſtmoreland kamen unlängſt 2 Frauen, 
Mutter und Tochter, an einem Tage in derſelben Stunde in die Wochen. 
Die Hebamme legte in der Haſt beide Kinder in eine Wiege, und da beide 
Knaben waren, weiß ſie nicht, welcher der Mutter, welcher der Tochter 
angebört. Die Salomo 's find in England jo ſelten wie überall, es be- 


es zweckdienlich fein, den jüngſten Mas bezüglich der „Freilaſſung von 
Leibeigenen im Kaiſerreiche“ mitzutheilen (in Polen find bekanntlich die 
Bauern ſeit 1793 frei und auf den Staatsdomänen faſt durchgängig 
zinsbar gemacht). Derſelbe iſt zur „Nachahmung“ empfohlen, alſo nicht 
als unbedingte Vorſchrift der Freilaſſung zu betrachten. Es heißt darin 
wortlich nach der an das Miniſterium des Innern gerichteten Abschrift: 
1) Gutsherren, welche beabſichtigen, ihren Leibeigenen nach der Weiſe der 
Kronbauern, die auf eigenem Grund und Boden angefiedelt find, die 
Freiheit zu ſchenken, haben dem Chef des betreffenden Gouvernements 
den Entwurf des gegenſeitigen Vertrages vorzulegen. 2) Wenn derſelbe 
den Gouvernementschefs zugegangen, fo laden dieſe den Adels marſchall 
des Gouvernements und den Direktor der kaiſerl. Domänenkammer zur 
Berathung ein und im Fall der Uebereinſtimmung ihrer Anfichten dar⸗ 
über, daß die durch den Vertrag den Bauern auferlegten Verpflichtungen 
deren Kräfte nicht überbürden und überhaupt erfüllbar find, wird der 
Vorſchlag dem Leibherrn wieder zugeſtellt und von beiden Theilen, im⸗ 
gleichen von dem Kreismarſchall und dem Isprawnik unterſchrieben. 
Alsdann geht der Vertrag abermals an den Gouvernements chef, begleitet 
von einem Immediatgeſuch an den Kaiſer um Genehmigung. Es folgen 
hier noch drei Paragraphen, bezüglich der Falle, wo die Anſichten der 
oben bezeichneten Beamten nicht übereinſtimmen. Das Projekt wird dann 
zur Aenderung reſp. Vereinbarung mit den Bauern, dem Leibherrn zu⸗ 
rückgegeben oder auch in gewiſſen Fällen dem Miniſterium des Innern 
überfandt, das ſeinerſeits gemeinſchaftlich mit dem der Domänen die 
Sache in Ordnung bringt. Wichtig ift diefer Erlaß, inſofern die Ausein⸗ 


| anderjegung mit den Leibeigenen und die Regulirung der bäuerlichen 
Verhältniſſe einer gewiſſen Kontrole und Bürgſchaft von Seiten der 


Staatsbehorde unterzogen werden. Freilich berückſichtigen der Adelsmar⸗ 
ſchall und die betheiligten Staatsbeamten in der Regel vorzugsweiſe den 
Vortheil des kontrahirenden Herrn; allein das Intereſſe des Leibeignen 
wird doch bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens negativ in Schutz ge⸗ 
nommen; das Uebrige bleibt ſeiner Klugheit überlaſſen, von der er meiſt 
nicht übel berathen wird, und der Beſtätigung des Kaiſers, der eine 
ſorgfältige Prüfung voraufgeht. Seit dieſem Dekrete iſt von weiterge- 
henden Maaßnahmen in Betreff der „Abſchaffung“ der Leibeigenſchaft 
nichts mehr zur Sprache gekommen. 


Warſchau, 15. Februar. [Empfang beim Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff.] Geſtern, am 14. d. M., empfing der neu ernannte Statt⸗ 
halter von Polen, Fürſt Michael Gortſchakoff II., in der Gemächern des 
Schloſſes die hohen Militär- und Civilperſonen des Königreichs, jo wie 
den vornehmen Adel und die Geiſtlichkeit. Der Empfang fand um 10 
Uhr des Morgens ſtatt, und als Alle verſammelt waren, drückte der 
Fürſt ſeine Freude aus, daß Se. Maj. der Kaiſer, ſein erhabener Herr, 
ihn mit ſolchem Vertrauen zu beehren geruht habe, und daß er in Folge 
deſſen ſich wiederum auf der Stelle befinde, die er vormals nur proviſo⸗ 
riſch bekleidete. Ferner erklärte der Fürſt, daß die in der Süd oder 
Krimm⸗Armee dienenden Polen unter ihm tapfer gekämpft hätten und 
fügte hinzu, daß heutzutage viele von ihnen zu den angeſehenſten und 
bedeutendſten Offizieren des kaiſerl. ruſſ. Heeres gehörten. Endlich ſprach 
er die feſte Ueberzeugung aus, daß Se. Maj. der Kaiſer Urſache haben 
würde, ſtets mit dem Eifer und gänzlicher Hingebung, womit der Dienſt 
des Kaiſers werde erfüllt werden, zufrieden zu ſein. Nach beendigtem 
Empfange verfügte ſich der Fürſt Gortſchakoff II. in Begleitung aller 
Anweſenden zur Kirche, wo eine Liturgie abgehalten wurde. (N. P. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Febr. [Die Verhandlungen im Reichs⸗ 
gerichte] nahen ſich mit raſchen Schritten ihrem Ende. In der heutigen 
Sitzung wurde dem Gerichte der Strafantrag des offentlichen Anklägers 
übergeben, welcher darauf hinausgeht, daß General-Lieutenant Hanſen 
Graf Sponneck und Contre⸗Admiral Bille mit Verluſt ihrer Aemter und 
Staatsgefängniß nach näherer Beſtimmung des Gerichts, fo wie daß 
Geh. Rath Oerſted, Geh. Rath Tilliſch, Geh. Rath Bluhme und Kam⸗ 
merherr Scheel mit Staatsgefängniß oder anderer Strafe nach näheren 
Beſtimmungen des Gerichts zu beſtrafen ſeien. Ferner wird beantragt, 
daß die Angeklagten in solidum oder jeder für ſich verpflichtet fein ſollen, 
an die Finanzkaſſe des Königreiches die in der Anklage angeführten 
Summen zu zahlen, jedoch mit einigen Modifikationen in Bertreff 
Tilliſch's und Scheel's; endlich, daß ſie Koſten und Salär an den Aktor 
zu zahlen haben. — Nach Verleſung des Strafantrages begann der 
Defenſor, Etatsrath Salicath, feine Vertheldigungsrede, die aber noch 
fortgeſetzt wird. Im Laufe der nächſten Woche wird der Urtheilsſpruch 
erwartet, der wahrſcheinlich hinſichtlich der beiden Kriegsminiſter und des 
Finanzminiſters auf „ſchuldig“ lauten wird. Eine außerordentliche Tuͤch⸗ 
tigkeit hat der öffentliche Ankläger, Advokat Brock, bei dieſem Prozeſſe 


durfte aber auch feines Urtheils nicht, denn die beiden Mütter theilten 
ſich zärtlich in die beiden Kinder, nicht achtend, ob die Mutter dem Enkel, 
die Schweſter dem Bruder die Bruft reicht. 

* Bei einem reichen Hausherrn auf der Wieden wurde in dieſem 
Faſching ein Hausball abgehalten. Die Geſellſchaft unterhielt ſich recht 
gut und war natürlich ſehr wenig darum bekümmert, ob ihre laute Hei⸗ 
terkeit einen Andern ſtöre oder nicht. Im obern Stockwerke wohnte ein 
ſtudirender Juriſt, welcher von dem lauten Lärmen und Klaviergeklimper 
um ſo unangenehmer berührt wurde, als ſein bevorſtehendes Rigoroſum 
nächtliche Studien erheiſchte. Zudem litt der Arme, wie dies fo häufig det 
Fall iſt, unter dem Druck der Geldverhältniffe und grübelte darüber nach, 
woher er die Rigoroſumtaxen nehmen ſollte. Ueber die Störung unwillig, 
verließ er das Haus, um bei einem Kollegen die nöthige Ruhe zu ſuchen. 
Auf der Treppe begegnete er einem Herrn, welcher ihn kannte; dleſer befragte 
ihn um die Urſache des fpäten Spazierganges. Der Studen enthüte feine 
kleinen und großen Leiden offenherzig. „Haben Sie ſchon „as erforderliche 
Geld beiſammen, um das Rigoroſum machen zu können ? fragte jener. Der 
Student antwortete ausweichend, woraus der Herr zu entnehmen glaubte, 
daß es dem Studirenden an den naihisen Gele mitten gebräche. Eine 
Einladung, den Ball zu beſuchen, ſchlug diefer in feiner Stimmung aus 
und entfernte ſich. Sobald der Herr in den Salon getreten war, erzählte 
er einigen vertrauten Freunden, was ET auf der Treppe erfahren. Eine 
alliche Dame aus der @efeunhaft enedſchrlh alsbald an der Geite eines 
jungen Mannes unter den "en eines Strauß ſchen Walzers den 
Saal, einen Hut in der Hand, der ſich allſogleich mit Banknoten füllte, 
welche die Gefeller (endeten, um den Studirenden für die Stö- 
rung zu entſchädigen, m ame jedoch ein Geheimniß blieb. Die Dame 
begab ſich jodann in ein Zimmer und ſchrieb ein artiges Briefchen an den 
jungen Mufenfohn, worin fie ihn bat, die eingeſchloſſene Summe von 
100 Fl. anzunehmen. Als der Student am andern Morgen nach Haufe 
kam, fand er den Betrag zu feiner nicht geringen Ueberraſchung auf dem 
Pulte. Die edlen Menſchenfreunde blieben ihm unbekannt; dieſelben 
werden gewiß dadurch reich belohnt ſein, wenn ſie erfahren, daß der junge 
Mann ſein Examen mit dem beſten Erfolge abgelegt hat. 


an den Tag gelegt, und ſeine meiſterhafte Dokumentation ſoll einen gro⸗ 
ßen Eindruck auf die Aſſeſſoren des Reichsgerichts, von denen die meiſten 
unſerm konſtitutionellen Leben bisher fern geſtanden haben, und denen 
daher die Verhandlungen des Reichstages ziemlich fremd geweſen ſind, 
gemacht haben. (H. C.) f 2 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 6. Febr. [Die ſkandinaviſche Bevölkerung 
in den Ver. Staaten] wird jetzt auf 200,000 Köpfe geſchätzt. Es 
hat ſich bei derſelben ein ſehr fühlbarer Mangel an Geiſtlichen gezeigt, 
weshalb in einer großen Verſammlung in Waverley Anfangs Oktober v. 
J. beſchloſſen worden, eine Profeſfa der ſkandinaviſchen Sprache an 
der Untverfität in Springfield zu errichten. Zur Ausführung dieſes Vor⸗ 
habens beabſichtigt man Beiträge in Amerika und Europa zu ſammeln, 
und zugleich dahin zu wirken, daß eine Anzahl von treuen und eifrigen 
Predigern aus Europa berufen werde, und fromme Studirende, die eine 
gelehrte Erzlehung genoſſen, zu vermögen, nach Amerika zu kommen u. 
ihre Studlen auf der Springfielder Univerſttät zu vollenden. (D. A. Z.) 


Stockholm, 8. Febr. [Rüſtungenz kaiſ. Ukas in Finn 
land.] Die Regierung fährt mit ihren Rüſtungen fort, und ſo eben 
wurden von ihr über Kopenhagen zwei Offiziere nach Belgien geſchickt, 
mit dem Auftrage, dort unverweilt eine große Anzahl Miniébüchſen und 
Tuch für die Armee aufzukaufen. — In Finnland iſt ein kaiſerlicher Ukas 
erſchienen, wonach von nun an daſelbſt nur geborne Inländer, ſowohl 
Civil⸗ als Militärbedienſtungen, einnehmen ſollen. Doch heißt es, daß 
ſolche Beddenſtungen nur an ſolche Perſonen übertragen werden können, 
welche als Militär mit „Auszeichnung“ gedient haben. (K. 3.) 


Tür k ei. 


Konſtantinopel, 6. Februar. [Die türkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten zu den Konferenzen.] Der Großvezier Ali Paſcha 
wird auf der Reiſe nach Paris von Rifat und Halim Paſcha begleitet 
werden. Letzterer iſt der reichſte Paſcha der Türkei; er hat als Kom⸗ 
mandant eines Armeekorps am Balkan im Jahre 1828 — 29 dem ruf» 
ſiſchen General Diebitſch eine Art hölzernes Pferd geliefert, mit Hülfe 
deſſen die Ruſſen, wie die Griechen nach Troja, die Balkanpäſſe glück⸗ 
lich paſſirt haben. Halim Paſcha war auch als Pforten⸗Kommiſſär 
beguftragt, das ungariſche Inſurgentenkorps im Jahre 1849 auf türkis 
ſchem Boden zu empfangen und zu verpflegen. Er hat ſich dabei ſehr 
bereichert. Neueſtens zählt er zu den entſchiedenſten Gegnern Omer 
Paſcha's; es iſt ihm aber nicht gelungen, den Serdar zu ſtürzen, ob⸗ 
gleich er in der Abſicht nach Colchis abgereiſt war, um die Beweiſe zu 
ſammeln, daß Omer Paſcha — wie derjenige, welcher dem General 
Diebitſch die Balkanpäſſe überliefert hatte — ein Staatsverräther iſt. 
Er verheirathet jetzt feine Tochter und giebt ihr eine Milgift von ſechs 
Millionen Piaſter. Omer Paſcha iſt noch nicht in der Lage, ſeine Feld⸗ 
equipage zu bezahlen. Rifat Paſcha iſt drei Mal Pfortenminiſter in 
Wien geweſen; er genießt die größte Achtung bei Allen, welche mit ihm 
zu thun halten, und wird als der kreueſte Rathgeber und Freund des 
Ali Paſcha bezeichnet. (W. F.) 

leber die Anweſenheit des Sultans] auf dem Balle 
e de de en Malle wird geen Ss eiue unschnuen e 
Race; age Ihnen ie den über den wahren Stand 115 Se öfnen 
und zeigen, daß der Sultan nicht mehr der „König der Könige“ iſt. Man 
muß die Heiligkeit kennen, mit der die orientaliſche Etikette die unnahbare 
Perſon des Padiſchah umgiebt, um zu begreifen, gen welcher ſymboliſchen 
Bedeutung jede Kleinigkeit im Hergang dieſes Abends war.“ Jun enmal 
hat ein Nachfolger des Propheten ſeinen Fuß über die Schwelle eines frem⸗ 
770 Geſandten geſetzt; er, deſſen Privatleben fo eiferſüchtig jedem Auge ber⸗ 
orgen wird, daß Niemand, als der Obereunuch bei feinen Mahlzeiten auf⸗ 
warten darf, bat. öffentlich Erfriſchungen 44. .* und er, mit dem 
jede körperliche Berührung ſo ſtrenge verpönt iſt, daß nur die höchſten Wür⸗ 
denträger einmal im Sabre; während des Beiramfeſtes, feiner Schuhſpitze 
mit den Lippen nahe kommen dürfen, hat den Geſandten bei der Hand 
faßt. Es geboͤrte moraliſcher Muth zu dieſer Demonstration gegen das il 
He Volt Boruetbkit, aber 1 iſt geſchehen und ſanktionirt gewiſſermaaßen 
die Gleichſtellung bon Chriften und Mohamedanern. Die alte Türkei iſt da⸗ 
hin und begraben; der Maskenball war die Beſtattungsceremonie, und die 
luſtige Walzer⸗ und Polka⸗Muſik war ihr Todtenmarſch. 


Kon ſtantinopel, 7. Februar. [Die Lage.] Zu dem Reſullat 
des allem Anſcheln nach jetzt zu Ende gehenden Krieges, und dazu, daß 
dle Türkel gerettet werden konnte, haben mehr als man in der Regel in 
8 baia beitat, dle räumliche Geſtaltung der Kampftheater und ihre 
Be tehungen zu einander wie zum Meere das Ihrige beitragen. Es war 
in dieſer Hinſicht ein äußerſt günftiges Verhältniß, daß die Mitte der ruſ⸗ 
ſiſchen Südfronte dem angriffsweiſen Gegenſtoß der Verbündeten offen 
lag, während die Czariſchen Heere auf den Flügeln der weltgeſpannten 
Linie vorwärts ſtrebten, und daſſelbe wird in jedem dieſelben Intereſſen 
berührenden und im nämlichen Raume zur Entſcheidung kommenden Kriege 
ſich wieder geltend machen, und zwar ſo maaßgebend, daß es mir nicht 
zu viel behauptet ſcheint, wenn man ſagt, daß bis zu dem Zeitpunkt, wo 
Rußland ſeine großen Eiſenbahnen vollendet haben wird, England im 
Bunde mit der Türkei, es allein auf ſich nehmen könne, dieſe gegen den 
Czaren zu halten. Anders dagegen liegen ſchon jetzt die Dinge in Per⸗ 
fien. Wenn das Schwarze Meer den gegen Rußland allürten europäiſchen 
Mächten, im Vergleich mit ihrem Gegner, den Vortheil einer großen, dem 
Centrum ſeiner Fronte angrenzenden Bewegungs Sphäre ſichert, ſo hat, 
in Bezug auf die Lander des Schah, der Czar eine ganz ähnliche 
Sphäre durch den ihm bis dahin überlaſſenen Beſitz der Kaspiſchen 
See ſich geſichert, und er wird nicht verſäumen, zur rechten Stunde den 
allereniſchiedenſten Nutzen s zu ziehen. Es heißt wahrlich ſich nicht 
in Uebertreibungen ergehen, wenn man annimmt, daß Rußland im Stande 
iſt, heutigen Tages ein Heer von 30 bis 35,000 Mann bei Aſtarabad 
landen zu laſſen, ehe man davon zu London etwas ahnet, und daß dieſe 
Streitmacht in Teheran ſtehen kann, bevor man die Benachrichtigung 
von ihrer Ginſchiffung zu Aſtrachan in Bombay, empfangen. Auch wird 
es ungleich raſcherer auf einander folgender ciulelungs maaßregeln bedürfen, 
als ſie dieſem Kriege vorausgingen, ch man, fees von Indien oder 
von Frankreich und England aus, eine Armee in Abuſchähr oder Batum 
landen will, bevor Rußland ſich Perſiens bemächtigt, oder mindeſtens 
durch den Vormarſch einer Kolonne bis Jspahan, ſich feiner Haupt⸗ und 
Lebenspunkte bemächtigt hat; denn es wird ihm ein Leichtes ſein, in der 
fraglichen Zeit mittelſt dreimaliger Hin ⸗ und Rückfahrten ſeiner kaspiſchen 
Flotte bei Aſterabad nach und nach mindenſtens 80, ann mit 
ihrem geſammten Material zu landen, was mit den 40,000 Mann, die 
von Eriwan aus vorbrechen mögen, eine Geſammtarmee von 120, 
Mann ausmachen würde. Gegen folche drohende Gventualität giebt es, 
fo weit ich in dieſen Dingen urtheilen kann, nur ein Auskunftsmittel: die 
Errichtung einer europäiſchen Flotillenſtation zu Aſterabad, zu welchem 
Punkle hin in dieſem Fall eine türkiſche und eine indiſche Etappenſtraße, 
die erſtere von Bat, die andere von Abuſchähr aus hinführen müßten. 
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ermäßigt werden 
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Donaufürſtenthümer. 


Ruſtſchuk, 25. Januar. [Eis gang.] Seit einigen Tagen war 
die Kommunikation mit dem andern Donau⸗Ufer in Folge des eingetrete- 
nen ſtarken Thauwetters nur noch mit Lebensgefahr möglich. Dennoch 
wagten einzelne Wagehälſe, darunter hauptſächlich Matrofen der Schlepp ⸗ 
ſchiffe der Donau⸗Dampfſchifffahtts⸗Geſellſchaft den Uebergang zu wie⸗ 
derholten Malen. Geſtern fanden einige Bewegungen des Eiſes ſtatt u. 
unterbrachen jede Kommunikation; doch war bei dem beſtändigen Stei⸗ 
gen des Waſſers auf einen baldigen Bruch des Eiſes und ein Zuſtande⸗ 
kommen des Eisgangs mit Gewißheit zu rechnen. Heute in den Früh⸗ 
ſtunden vernahmen wir ein ſtarkes, anhaltendes Brauſen in der Entfer⸗ 
nung von einer halben Stunde ſtromaufwärts, dort hatte ſich das Eis 
in Bewegung geſetzt. Unter der bei unſerer Stadt noch feſtſtehenden Eis⸗ 
decke ging nun das Eis mit gleichem Brauſen weg, ohne die Eisdecke 
zum Bruch zu bringen. Plötzlich, gleich nach Sonnenaufgang, hob ſich 
die vor uns liegende Eisdecke um ungefähr 4 Fuß und ſetzte ſich mit ei⸗ 
ner wunderbaren Schnelle in Bewegung; dabei wurde eine Eisfläche von 
ca. 1000 Quadrat⸗Klafter bis an die erften Häuſer am Hafen 100 Fuß 
weit geſchleudert. Durch den plötzlichen Andrang des Waſſers wurden 
einige im Lom (einem Flüßchen, das ſich hier bei Ruſtſchuk in die Do⸗ 
nau ergießt, und als Sicherheits ⸗Hafen benutzt wird), liegende große 
Donauſchiffe über neben ihnen liegende kleine Schiffe weggehoben. An 
der Mokan⸗Inſel, eine Stunde unterhalb hier, blieb der Eisſtoß ſtehen, 
das Waſſer ſchwoll immer mehr und mehr, plötzlich aber brach die Eis⸗ 
decke in Mitten des Fluſſes. Jetzt bot uns der Eisgang eines jener Schau⸗ 
ſpiele dar, die ſich nicht beſchreiben laſſen. Mit Blitzesſchnelle eniſtanden 
vor unſeren Augen Eisberge von 50—60 Fuß Höhe, wurden in Längen 
von 100 Fuß weggeriſſen u. immer wieder durch neue erſetzt. Die Strö- 
mung war ſehr ſtark. Um Mittag endlich war die ganze Eismaſſe gelöſt 
und weggeſtrömt, ſo daß einige Fiſcher es wagten, mit ihren Netzen 
auszufahren. Bis gegen Abend ſtieg die Donau um 10 — 12 Fuß und 
ſetzte die ganze Ramadan-Inſel unter Waſſer. Erheblicher Schaden wurde 
durch dieſen überall ſehr heftigen Eisgang nicht verurſacht. (P. C.) 


Amerika. 


[Südamerikaniſche Reformen.] In mehreren Staaten des 
ehemals ſpaniſchen Südamerika wird jetzt, nach eingetretener Entwölfung 
des politiſchen Horizonts ernſthafter auf Verbeſſerung der Geſetzgebung 
und des Gerichtsverfahrens gedacht. Die chileniſche Regierung hat ſo 
eben einen neuen Civilkodex ausarbeiten laſſen; eine außerordentliche Zu⸗ 
ſammenberufung des Kongreſſes zur Sanktionirung deſſelben fteht bevor. 
Zu Montevideo ſchweben noch die Verhandlungen über ein neues Ci⸗ 
vilgeſetzbuch; einer dieſerhalb niedergeſetzten Kommiſſton iſt jetzt der Ent⸗ 
wurf eines ſehr talentvollen orientaliſchen Juriſten, Namens Eduardo 
Acevedo, unterbreitet. Ganz ähnliche Arbeiten bereiten ſich in Buenos u. 
ſelbſt in Bolivien vor. Beſonders aber die Regierung in Parana iſt 
jetzt mit legislatoriſchen Arbeiten befchäftigt, und es ſoll von dieſen Arbei⸗ 
ten, in Betracht der Tüchtigkeit und des Talentes der Männer, die jetzt 
dort an der Spitze der Angelegenheiten ſtehen, ſich wirklich etwas er⸗ 
warten laſſen. | E 0 

[Ein Rechenſchaftsbericht.] Zu Lima iſt kürzlich der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der peruaniſchen Regierung an den peruaniſchen Kongreß 
vom Jahre 1851 veröffentlicht worden. Er berührt unter den Rubriken 
Krieg und Marine, Finanzen, Inneres, endlich auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Juſtiz und Kultus, alle Zweige der Militär- und Civil⸗Verwal⸗ 
tung und giebt namentlich eine ganz erwünſchte Ueberſicht in die Zoll⸗ 
und Handelsverhältniſſe des Staats, insbeſondere des Guano-Handels 
von Peru. Dem Berichte ſelbſt find eine Reihe Tabellen, Verwaltungs 
Belege und ſtatiſtiſche Mittheilungen angehängt. Darunter findet ſich eine 
Ueberſicht der peruaniſchen Handelsmarine, desgleichen der Staatsein⸗ 
nahmen der Jahre 1849 und 1850, endlich eine Tabelle des Guano⸗ 
verkaufs in der Zeit vom 19. Febrnar 1842 bis zum 3. Juli 1851. 
(P. C.) 


Vo m Landtage. 

[Reviſion des Gewerbeſteuergeſetzes.] (Schluß aus Nr. 43.) 
Nach der vorliegenden Novelle ſoll der Mittelſaß der Gewerbeſteuer für 
den Handel mit kaufmänniſchen Rechten fortan betragen: in den Städten der 
erſten Abtheilung jährlich 40 Rthlr. (ftatt bisher 30 Rthlr.), in den Städten 
der zweiten Abtheilung 24 Rthlr. (ſtatt 18 Rthlr.), und in den Städten der 
dritten und vierten Abtheilung 18 Rthlr. (ſtatt 12 Nihlr.). Eine ſolche 
Steuererhoͤhung iſt genügend gerechtfertigt durch die ſeit dem Jahre 1820 
eingetretene Entwickelung des Handels⸗ und Geldverkehrs, fo wie der Fabri⸗ 
kation, welche letztere namentlich in kleinen Städten und auf dem platten 
Lande bei dem Mittelſatze von 12 Nthlr. nur e unberhältnißmäßig beſteuert 
war. Der niedrigſte Steuerſatz ſoll nicht verändert werden. Für den Be⸗ 
trieb der Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaft fol fortan der Mittelſatz der 
Geweſteuer betragen: in der erſten Abtheilung ſahrlich 18 Rthlr. (ſtatt 12 
Rthlr.), in der zweiten Abt or, 12 Rthlr. (ſtatt 8 Rthlr.), in der dritten 
2 ng 8 Rthlr. (ſtatt 6 Rthlr.) und in der vierten Abtheilung 6 Rthlr. 
(ſtatt 4 Rihlr.). Auch hier iſt eine Erhöhung durchaus angemeſſen, da bei 
dem fortſchreitenden Reiſeverkehr und dem 15 Beſuch der öffentlichen 
Lokale die Gelegenheit zum Verdienſt, namentlich in den größeren Städten, 
ſehr gewachſen iſt. Als 3 ätze werden die bisherigen beibebalten. 
Dagegen ſoll das Schank⸗ und Speiſegewerbe, auch wenn es neben dem 
Handel in geringem Umfange betrieben wird, fortan eine beſondere Gewer⸗ 
beſteuer tragen. — Nach dem geltenden Gewerbeſteuergeſetze ſoll die Steuer 
für das gewerbweiſe Vermiethen moͤblirtet Zimmer weder das Vermiethen 
bon möblirten Zimmern in Brunnen und Badeorten, jo wie das Vermiethen 
ſolcher Zimmer auf mindeſtens drei Monate treffen, noch auch ſolche Perſo⸗ 
nen, welche in Univerſitätsſtädten nicht mehr als eine Stube und eine Kam⸗ 
mer an Studenten bermiethen. Die jetzt beabſichtigte Beſtimmung, nach 
welcher das Vermiethen von nicht mehr als zwei heizbaren Zimmern ſteuer⸗ 
frei fein ſoll, wird manchen Perſonen eine Erleichterung gewähren, Bee 
aus dem Vermiethen von möblirten Zimmern nicht ein eigentliches Gewerbe 
machen, d. 0 dabei nicht den Gewinn ihres Lebensunterhaltes, fondern nur 
eine Aushülfe zur Deckung ibrer Wohnungsmiethe im Auge haben. — Der 
Betrieb der Weberei und Würkerei war bisher nur dann ſteuerfrei, wenn 
derſelbe als Nebenbeſchäftigung oder doch nur auf nicht mehr als 2 Stühlen 
ftattfand. Die gedrückte Lage des handwerkmäßigen Betriebes der Weberei 
gegenüber dem fabrikmäßigen Betriebe läßt eine Steuererleichterung für den 
4 ſehr wünſchenswerth erſcheinen, und eine ſolche beabsichtigt die vor⸗ 
liegende Novelle, indem ſie dem Betriebe der Weberei und Würkerei auf nicht 
mehr als drei Stühlen Steuerfreiheit fichern will. — Das Schiffergewerbe 
mit Stromſchiffen und Pichterfahrzeugen wird gegenwärtig durchgängig nach 
Maaßgabe der Tragfähigkeit der Schiffsgefäße beſteuert, und zwar hat dle 
Alerhöchfte Kabinetsordre vom 1. Mai 1824 den Steuerſatz auf Einen Tha⸗ 
ler Zebn er für jede 6 Saft Tragfähigkeit geftellt. Die ungün- 

ige Lage der Segel ir e auf die Entwickelung der Dampf: 
ifffahrt und des Eiſenbahnperkehrs begründet den Vorſchlag ne w 
chem der Serben auf Einen 40 ler jährlich fü ede 6 Laſt Tragfähigkeit 
oll. Für den Betrieb der Schifffahrt nit Banpffch 

auf Flüſſen⸗ und Binnengewäſſern ſoll die Steuer fortan 15 Sgr. jährli 
Ihe. Werbefraft der Daimpfmafdpinen beitagen, jet es daß bie Dampfichiffe 
N un AU Beförberun von Gegenſtänden oder zum Schleppen anderer Fahr⸗ 
Fab rzenge vendet werden. Es ſoll alſe fortan nicht die . keit der 
a rzeug 10 ern die Stärke der Maſchine zum Maaßſtabe der chene g 
r Dampfſchiffe dienen. — Dampfſchiffe, weiche auf Flüſſen und Binnen⸗ 


gewäſſern zum Schleppen anderer Fahrzeuge dienen (Remorqueurs), waren 


bisher von der Steuer befreit. Bei dem gegenwärtigen Umfange der au, 
Schleppſchifffahrt ſcheint eine ſolche Veguaft ung nicht mehr ſtatthaft. An⸗ 
dererſeits ſollen Stußfabrzeuge, welche durch Dampfſchiffe geſchleppt werden, 
hinſichtlich der Beſteuerung den Segelſchiffen gleich ſtehen. Es würden dem’ 
nach Dampfſchlepp gad die Gewerbeſteuer von ihren Re 
morqueuren nach deren Dampfkraft, von ihren Schleppkähnen nach deren 
Tragfähigkeit zu entrichten haben. (P. C.) 


Herrenhaus. ! 
Die Petitionskommiſſion des 5 wird in der nächſten Sitzung 
des Hauſes, am Mittwoch den 20. d. Mts., ihren zweiten Bericht erſtatten. 
Die Kommiſſion empfiehlt dem hohen Kaufe, vier Petitionen, welche auf die 
Jagdpoltzei⸗Geſetgebung Bezug haben (Referent: Frhr. v. Buddenbrock), 
dem k. Staatsminiſterium zur Erwägung zu überreichen. — Einer ſehr aus⸗ 
führlichen Prüfung und Berathung bat die Kommiſſion drei Petitionen a 
Einführung der Prügelſtrafe unterzogen (Referent: Ober⸗Bürgermeiſter Jod: 
mann). Dieſelben find eingereicht von dem Magiſtrat zu Oels — von mehr 
als 4000 ſtädtiſchen und ländlichen Bewohnern des Kreiſes Oels in Schleſſen 
unterzeichnet — den Ständen des Kreiſes Kreuzburg im Regierungsbezirk 
Oppeln, welche damit zugleich den Antrag auf Verhinderung der leichtſinni⸗ 
gen Schließung der Ehen verbunden haben; und des Frhrn. Wilhelm von 
Lüͤttwitz auf Gorkau, des Herrn v. Lieves auf Stephanshayn und des Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſſzers Habel zu Graditz und zahlreichen Genoſſen bieler Gemeinden 
und Gutsherrſchaften Schleſiens. Der den Berathungen beiwohnende Kom⸗ 
miſſarius des Herrn Juſtizminiſters erklärte: Die Staatsregierung könne ſich 
mit Wiedereinführung der körperlichen Züchtigung nicht einverſtanden erklä⸗ 
ren. Schon ſeit 40 Jahren habe dieſelbe das Ziel der Beſeitigung dieſer 
Strafe im Auge gehabt, wie dies die Allerhöchſten Kabinetsordres Lom 14. 
Mai 1811, 4. April 1812, 19. Septbr. 1815, wie auch die dom 29. Mär 
und 9. Oktbr. 1833 bekundeten, und durch das Geſetz vom 6. Mai 1848 fi 
endlich die Strafe der körperlichen Juchngung als gerichtliches Strafmittel in 
Erkenntniſſen gegen Militär: und Eivilperſonen gänzlich beſeitigt. Nachdem 
nun in neuerer Zeit die veränderte Form des Token e ns des 
Anklageprozeſſes und die Aufhebung der poſitiven Bemeistheorie, jo wie das 
raſchere 5 entſchiedenere Verfahren gegen Angeklagte eingetreten, ſei ein 
Bedürfniß der Wiedereinführung der körperlichen Züchtigung nicht als be⸗ 
gründet anzuerkennen. Dieſer Deduktion ſchloß ſich ein Theil der Kom⸗ 
miſſion an und beantragte den Uebergang zur Tagesordnung, doch 
fand derſelbe auch vielſeitigen Widerſpruch, und führte zu dem Antrage: 
die Petitionen, ſo weit dieſelben den Antrag auf Wiedereinführung der für 
perlichen Züchtigung enthalten, der Staatsregierung zur Erwägung zu über⸗ 
reichen, welcher in der darauf folgenden Abſtimmung nach Verwerfung des 
erſten Antrages mit 10 gegen 3 Stimmen angenommen wurde. Auch den 
vorerwähnten Antrag wegen Verhinderung der Schließung leichtſinniger 
Ehen beſchloß die Kommiſſion dem hohen Haufe anzuempfehlen und denſelben 
an die k. Staatsregierung zur Erwägung zu übergeben. Noch ſpricht ſich der 
Bericht über 6 verſchiedene Petitonen aus, über welche die Kommiſſion den 
Uebergang zur Tagesordnung beantragt hat; ſpezieller dieſelben anzuführen, 
unterlaſſen wir bei dem geringen Intereſſe derſelben für das Allgemeine: 
Spaßbaft iſt die (früher bereits von nus erwähnte) Petition des Gutsbeſitzers 
v. Kaphengſt auf Gramblow bei Cammin, welcher die Einleitung eines Straf⸗ 
verfahrens gegen ſeinen Kutſcher verlangt, weil dieſer auf dem Felde die 
Mütze nicht vor ihm abgenommen. 


—— — — 
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Lokales und Provinzielles. 
8. Poſen, 20. Febr. [Die Poſen-Bromberger Eiſen⸗ 
bahn.] Die Zahl der Denkſchriften über die Anlage und Richtung der 
projektirten Eiſenbahn zwiſchen Poſen und Bromberg hat ſich wiederum 
um eine, von dem Bauinſpektor Sturtzel im Auftrage der Komités für 
Eiſenbahnanlage durch den Inowraclawer Kreis ausgearbeitete, vermehrt, 
welche uns vorliegt und ſehr ſchätzbares Material zur Beurtheilung der 
Frage über die zu wählende Bahnrichtung bietet, indem fie mit großer 
Sach- und Ortskenntniß die Motive, welche für die eine oder die andere 
Richtung ſprechen, gegen einander abwägt. Mit unbedingter Eniſchieden⸗ 
heit ſpricht ſich der Verfaſſer gegen die Wahl der direkten Linie von Po 
ſen nach Nakel reſp. Bromberg, welche mit der Linie über Kiſzkowo, 
Mieſeisko, Lopienno, Schubin in der Joſeph Ruſſakſchen Denkſchrift und 
der kürzlich in dieſer Zeitung beſprochenen über Schokken und Wapno 
gleichbedeutend iſt, aus, weil hier die Bahn, wie auch Joſeph Ruſſak 
anführt, vorzüglich nur eine Verbindungsſtraße zwiſchen Poſen und 
Bromberg ohne weientlichen Zwiſchenverkehr fein würde, indem fie durch 
eine wenig fruchtbare und gering bevölkerte Gegend führe, welche nur un⸗ 
bedeutende Ortſchaften enthalte, für die ſich das Bedürfniß nach einer 
Eiſenbahnverbindung um jo weniger ausſpreche, weil fie in weiteſter Ent⸗ 
fernung nicht über 5 Meilen von einer Eiſenbahn entfernt feien und ber 
reits vorhandene oder in Bau begriffene Chauſſeen dieſen Anſchluß in 
Bialosliwe, Rakel und Poſen vermittelten. Die Wahl der Richtung auf 
Gneſen wird als ganz außer Zweifel und feſtſtehend betrachtet, es heißt 
in dieſer Beziehung: „Dieſe Linie (Poſen, Gneſen, Bromberg) durch⸗ 
ſchneidet in ihrer erſten Hälfte die reichen Fluren des Gneſener Kreiſes 
und wird in Gneſen ſelbſt dem ebenſo geſegneten Wreſchener Kreiſe bis 
auf halben Weg zur schiffbaren Warihe bei Reuftadt leicht zugänglich⸗ 
Theils vorhandene, theils in Bau begriffene, theils zur Ausführung ber 
ſchloſſene Chauſſeen werden Gneſen für den Umfang von 5 Meilen zum 
Stapelplatze aller Aus- und Zufuhr machen und wohlthätig auf Agrir 
kultur und Handel wirken, wenn dieſer Ort von der Eiſenbahn berührt 
ſein wird. Schlagen wir mit dem Radius von 5 Meilen einen Kreis um 
Gneſen, fo trägt derſelbe ſüdöſtlich weit über die Landesgrenze (gegen 
das Königreich Polen) hinaus, ſchneidet ſüdlich und weſtlich in den Han 
dels⸗Rayon der ſchiffbaren Warthe bedeutend ein und berührt nördlich 
den gleichen Kreis der ſchiffbaren Netze und der Oſtbahn bei Natel. 
Dieſer Theil der Bahnlinie ift alſo vollſtändig gerechtfertigt und geht ei” 
ner bedeutungsvollen Zukunft entgegen.“ Die Gipsbrüche zu Wapno, 
welche kürzlich zu Gunſten der Linie über Schokken ꝛc. der Bedeutung 
der Stadt Gneſen gegenüber in die Wagſchale geworfen wurden, ſind 
auch dem Verfaſſer dieſer Denkſchrift zu unbedeulend und zu einſlußlos 
bei der Beſtimmung der Bahnrichtung erſchienen, als daß er ſie, troß 
feiner gründlichen Erörterung aller Einflüſſe, nur der Erwahnung füt 
werth gehalten hätte. e 
Dagegen unterwirft er die Frage über die weitere Richtung von 
Gneſen auf Bromberg, für welche ſich zwel Linien bieten: 1) über Gon⸗ 
ſawa, Zuin, Schubin und Rynarzewo, 2) über Mogilno und Inowraclaw, 
einer ſorgfälligen und gründlichen Erörterung, deren Reſultat iſt, daß 
ſich der Verfaſſer nach dem Grundſatze: „Die Aufgabe für Eiſenbahnan⸗ 
lagen geht in kultivirten Staaten dahin, ſowohl entfernte Punkte mit 
einander zu verbinden, als auch zwiſchen beiden die ausgeſprochenen 
Verkehrspunkte aufzureichen, oder bodenreiche größere Gebiete zugäng⸗ 
lich zu machen und dadurch der Kultur immer mehr zu erſchließen.“ Für 
den Bau über Mogilno und Inowraclaw entſcheidet, indem er die br 
deutende Produktivität Cujaviens unter feinen Gründen in den Vor“ 
dergrund ſtellt und gleichfalls auf den bedeutenden Bezug an Steinkohle" 
aus Schleſien hinweiſet, der bei der Holzarmuth und der dichten Be“ 
völkerung der Gegend in Folge der Eiſenbahn - Verbindung nothwendig 
eintreten müßte. In Betreff der ſpezielleren Gründe, welche der Ver“ 
faffer für ſeine Anſicht über die Richtung der Bahn über Inowra 
anführt, müſſen wir mit der Bemerkung, daß die direkte Entfernung von 
Poſen über Gneſen nach Bromberg nicht 181, ſondern nur 16 Meilen 
beträgt, auf die ODenkſchrift ſelbſt verweiſen, und wollen nur den Punkt 
9 0 se ach (Fortsetzung in der Beilage) 


— ——— 


44. Donnerſtag, 
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einer kurzen Erötterung unterwerfen, in welchem ber Verfaſſer mit der 
von Joseph Ruſſak in ſeiner Denkſchrift ausgeſprochenen Anſicht in direk⸗ 
ten Widerſpruch tritt. 
ar ri betrifft den künftigen Anſchluß der preußiſchen 
Eisenbahnen an die Krakau-Warſchauer Bahn in Be: In der Stur⸗ 
zelſchen Denkſchrift wird nämlich — aus welchem . fen wir nicht — 
ohne Weiteres als feſtſtehend angenommen, daß 35 ſicht ſei, Brom⸗ 
berg durch eine Bahn über Thorn, Sluzewo, Brzese. Kowal, Goſty⸗ 
niu nach Lowicz mit Warſchau zu verbinden, dieſe Richtung aber als 
unzweckmäßig dargeſtellt und dagegen vorgeſchlagen, die Poſen-Brom⸗ 
berger Bahn von Gneſen über Inewraclaw zu leiten und von dort aus 
über Kruſchwitz, Radziejewo und Kowal nach Lowiez zu bauen; erſtere 
Linie laufe nämlich bei einer Länge von 27 Meilen, von denen 9 auf 
preußiſches Gebiet fielen, längs dem ſchifſbaren Weichſelſtrome durch 
ſandiges und ſchlecht bewaldetes Terrain, das auch in Polen wenig 
produktives Land enthalte, ſo daß die Bahn eben nur Lowicz reſp. 
Warſchau mit Bromberg verbinden, aber jeden erheblichen Zwiſchenver⸗ 
kehr entbehren würde; während die Linje von Lowiez über Inowraclaw 
nach Bromberg nur 24 Meilen betrage, durch eine ſehr fruchtbare Gegend 
laufe und auf dieſer Tour in Folge der Vereinigung mit der Poſen⸗Brom⸗ 
berger Bahn preußiſcher Seits nur eine Strecke von ohngefähr 3 Meilen 
von der Montwey bis zur Grenze bei Kruſchwitz zu bauen ſein würde. 
Von beiden Linien würde allerdings — wenn unter ihnen allein nur die 
Wahl bliebe — die letztere um jo mehr die vortheilhaftere für das peku⸗ 
niäre Intereſſe der Bahn fein, als bei dem Bau über Thorn bei dieſem Orte 
mit bedeutenden Koſten eine Brücke über die Weichſel geführt werden 
müßte, wenn man dieſen wichtigen Grenzbahnhof nicht auf dem linken 
Stromufer außerhalb der Stadt und Feſtungswerke ungeſchützt und ohne 
unmittelbare Verbindung mit denſelben laſſen wollte, was jedenfalls mit 
ſehr großen Uebelſtänden verknüpft ſein würde und aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten auch kaum geſtattet werden dürfte. Allein wir glauben uns über- 
haupt gegen beide Linien erklären und der von Joſeph Ruſſak in ſeiner 
bei Lange in Gnefen erſchienen Denkſchrift ausgeſprochenen Anſicht un⸗ 
bedingt beiſtimmen zu müſſen, daß nämlich Gneſen als der paſſendſte 
Ausgangspunkt zur Verbindung der preußiſchen Eiſenbahnen mit der 
Krakau⸗Warſchauer Bahn bei Lowicz zu betrachten ſei, und zwar aus 
folgenden Gründen. Die Entfernung beirägt: 
1) von Lowicz über Thorn bis Bromberg (wie in der i 
Sturtzel ſchen Denkſchrift angegeben) . 27 Meilen, 
von Bromberg bis Creutz find 1 Lom 
alſo von Lowicz per Thorn nach Creutz zuſammen a7 
von Lowiez über Inowraclaw nach Bromberg (nach 
Sturtzel) . 5 . 2 


von Bromberg nach Creutz ſind 20 

alſo von Lowiez per Inowraclaw nach Creutz zu— 

ſammen 8 ri l - x ! . 
3) von Lowicz nach Gneſen find . n 

von Gneſen nach Poſen : 2 { g 82 

von Poſen nach Creutz 2 


alſo von Lowicz per Gneſen und Poſen nach Kreutz 
zuſammen - f g . > ea 

Mithin würde durch den Bau von Lowicz auf Gneſen über Poſen 
eine reſp. 6 und 9 Meilen 1 in 1 
Linien zwiſchen Warſchau und in und Steitin 5 
was bei dieſer Bahn von großer Bedeutung ift, beſonders da preußiſcher 
Seils auch nur eine Strecke von eirca 3 Meilen von Gneſen bis zur 
Grenze zu bauen wäre. Außerdem würde Warſchau (überhaupt das 
Königreich Polen) eine direkte Verbindung nicht nur mit Poſen, ſondern 
auch namentlich durch die Bofen-Breslauer Bahn über Liſſa, Glogau de. 
mit Sachſen (Leipzig) und endlich eine bedeutend nähere Verbindung mit 
Breslau erhalten. Dieſe Vortheile, die nicht bloß dem Auslande zu Gute 
kommen, ſondern gegenſeitig ſein würden, fallen um ſo ſchwerer ins Ge⸗ 
wicht, als der Zweck einer Bahn nach Lowicz nicht allein der ſein kann, 
nur Berlin und Warſchau zu verbinden, jondern die Warſchauer Bahn am 
zweckmäßigſten dem diesseitigen Eiſenbahnnetze anzuſchließen. Außerdem 
muß es ſehr bedenklich erſcheinen, einer Bahn, wie die Oſtbahn, allen 
Verkehr ausſchließlich zuzuführen und durch nicht zu bewälligende An- 
haͤufung von Gütern nachtheilge Verzögerungen im Transport hervorzu⸗ 
rufen, über welche jetzt ſchon häufig Klagen laut werden und die ſelbſt 
durch Legung eines zweiten Geleiſes in der Zukunft nich} werden beſeitigt 
werden können, da ſich die Frequenz mit der Vollendung der Bahn und 
ihrem zu erwartenden Anſchluß an die Petersburger noch unberechenbar 
vermehren wird. Alle Gründe ſprechen daher für Gneſen und gegen Brom- 
berg als Ausgangspunkt für die Anſchlußbahn nach Lowicz reſp. Warſchau 
und ſomit zugleich auch für die Leitung der Poſen-Bromberger Bahn 
über Gneſen. — Herr Sturtzel ſcheint übrigens auch nur dadurch zu 
feiner Anſicht verleitet worden zu fein, daß er den Bau einer Bahn von 
Bromberg nach Thorn aus ſtrategiſchen Gründen als feſtſtehend ange⸗ 
nommen hat; allein auch dies vorausgeſetzt, würde die Wahl dieſer Linie 
zum Anſchluß nach Warſchau den vorangeführten Thatſachen gegenüber 
nicht gerechtfertigt erſcheinen. . 

* fe 1 2 [Das Armenkomité, Meineide; Po⸗ 
lizeillches.] Am verfloſſenen Mittwoch war der Andrang zu dem Ver⸗ 
kaufe billiger Lebensmittel, den das hieſige Komité zur Unterſtützung 
Nothleidender wöchentlich veranſtaltet, beſonders ſtark. Cs wurden 53 
Gr. Mehl, Maisgries und Graupen nebft 1040 Stück 6pfd. Broden im 
Werthe von ca. 600 Thlr. verkauft und dafür etwa die Hälfte aus dem 
Verkaufe gelöft. Das Komite berücfichtigt bei dem Verkaufe nur die 
von den Bezirksvorſtehern mit Karten verſehenen Armen und giebt grund» 
ſatzlich 5 515 unentgeltlich. Zur Zeit find 1600 Karten vertheilt, auf 
die einfache oder doppelte Pornon, die je nach der Zahl der Familienmitglie⸗ 
der, verabfolgt werden. Die einfache Portion befteht aus 1 Quart Mehl, 
1 Quart Gries oder Graupen und 3 Pfd. Brod, wofür 5 Sgr. zu ent⸗ 
richten find. Am nächſten Mittwoch werden Kartoffeln verkauft, die Metze 
zu 1 Sgr. — Nachdem kürzlich der Hiefge Abdecker H. wegen Meineids 
zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe und am 23, v. M. ein anderer hieſiger 


—— 


In 


5 ealſchule. 

Am r dem 26. Februar, findet die 
Aufnahmeprüfung ftatt für diejenigen Schüler, welche 
zu Oſtern in die deutſche Serta der Realſchule aufge- 
nommen zu werden wünſchen. Die zu prüfenden Schüler 
haben ſich um 9 Uhr in der Realſchule einzufinden. 


Sitzung des ſtenographiſchen Vereins 
Dioonnerſtag den 21. d. Mis. Abends 8 Uhr. 


ſtattfinden. 


gend eingeladen. 


aufgenommen worden. 


als auf den beiden erſtern 
in zc. hergeſtellt werden, 


* Poſen, 20. Februar. [Stadtverordneten wahl; muth⸗ 
willige Beſchäͤdigung.] Bei der geſtrigen Wahl eines Stadtver- 
ordneten iſt der Eigenthümer Schlegel hieſelbſt einſtimmig gewählt wor⸗ 
den. Die zweite Wahlerabtheilung war diesmal zur Wahl berufen. — 
In einem Vorzimmer des hieſigen erzbiſchoflichen Palaſtes iſt kürzlich 
ein's der dort befindlichen Oelgemälde böswillig beſchadigt worden, in⸗ 
dem anſcheinend mit einem Meſſer ein Loch in die Leinwand geſtoßen iſt. 
Der muthmaßliche Thäter iſt ein Menſch, der ſich Dr. Anaſtaſius Koz⸗ 
lowski nannte, im angetrunkenen Zuſtande ſich dort eingefunden hatte 
und von der Dienerſchaft vorgelaſſen zu werden verlangte, was dieſe zu 
thun billig Anſtand nahm. Man führte ihn in die Kanzlei, um ſein An⸗ 
liegen dort ſchriftlich aufzuſetzen, womit er jedoch bei ſeinem Zuſtande 
nicht fertig werden konnte. Erſt nach Entfernung dieſes Menſchen aus 
dem Vorzimmer, wo man ihn einige Zeit allein gelaſſen hatte, wurde f 
die Beſchädigung des Bildes bemerkt. Wahrſcheinlich iſt dieſer Menſch 
ein ehemaliger Kellner, Namens Kozlowski, der, wegen ſchlechten Betra⸗ 
gens entlaſſen, ſich ſeit längerer Zeit umhertreibt und kurz vorher nach 
Poſen gekommen war, um ſich von hier über Gneſen und Bromberg nach 
Mewe zu begeben. 


Poſen, 20. Februar. [Polizeibericht.! Geſtohlen am 15. d. M. 
Gartenſtraße Nr. 13 aus unberſchloſſener Küche: drei ſilberne Eplöffel, zwei 
davon reſp. J. K. und W. P. punktirt gez. Ferner am 16. d. M. Windmüh⸗ 
len Nr. 5. bor dem Berliner Thore: ein altes Dedbett, blauſtreifige Inletts, 
blau karrirter Bezug, zwei Kopfkiſſen, blauftreifige Inletts, blaßroth karrirte 
ſchon ausgebeſſerte Bezüge, ein altes Bettlacken, ungezeichnet. — Als muth⸗ 
maßlich eee im Polizei⸗Büreau aſſervirt: ein Stück, circa 9 Ellen 
raue Leinwand in einem blau geſtreiften Tuche eingebunden. — Beim De⸗ 
ſtillateur Adolph Moral befindet ſich ein leeres Weinfäßchen von circa 30 
Quart Raum in Verwahrung, welches vor einigen Wochen ein fremder Mann 
zu W und zum Kauf angeboten hat. — Ein circa 3 Jahr alter 
Knabe iſt am 18. d. M. ohne Beaufſichtigung auf der Schrodfa angetroffen 
und von der Zimmergeſellenfrau Joſepha Piyf, Schrodka Rr. 74 wohnhaft, 


C. Zarocin, 17. Febr. [Kreis tag; Einbruch.] Auf dem 
geſtern in Pleſchen abgehaltenen Kreistage iſt unter Anderm auch der 
wichtige Beſchluß gefaßt worden, die Weiterführung der Chauſſeelinie 
Borek⸗Jaraczewo⸗Jaroein von Gora, bis wohin die Steinbahn bereits be- | 


endet iſt, nach Jarocin noch im Laufe dieſes Jahres in Angriff zu neh⸗ 


men und den Bau der Art zu beſchleunigen, daß die ganze Straße von 
Borek nach Jarocin am 15. Oktober e. dem Publikum zur Benutzung 


gottesdienſt zum Andenken an den Dichter Mick iewicz ſtatt. 
in der Kirche war ein mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagener Katafalk auf- 


übergeben werden kann. Die Ausführung des Baues hat der Oberlandes- 
Gerichtsrath Mollard in Gora unter Zuhülfenahme der Staats- und Pro⸗ 
vinzialprämie für den auffallend mäßigen Preis von 5000 Thalern für 
den 6 m De on r vi ig 4 

e e ag ig Nie pte dib. Per eine en 
Ermittelung eines richtigen Maaßſtabes Behufs Vertheilung der Kreis- 
Kommunalbeiträge iſt einer beſondern Kommiſſion überwieſen und der von 
dieſer entworfene Plan mit großer Majorität angenommen worden. Nach 
dem frühern Maaßſtabe hatten die Städte , die Landgemeinden zz und 
die Dominien 3 der Kreis-Kommunalbeiträge aufzubringen. Hiernach 
würden zu dem diesjährigen Bedarf von 14,420 Thlrn. beizutragen ha⸗ 
ben: die Städte des Kreiſes 2386, die Landgemeinden 3727, und die 
Dominien 8307 Thaler. Der jetzt zur Geltung kommende Plan beſtimmt 


indeß, daß die Städte nach Abzug von 500 Thalern Amtskoſten der 
Diſtriktskommiſſarien 1% der gefammten Kreis-Kommunalbeiträge, von 


dem Ueberreſte aber die Dominien „7; und die Landgemeinden 1 üͤber⸗ 
nehmen, es kommen jetzt ſonach: auf die Städte 1392, auf die Land⸗ 
gemeinden 6013, und auf die Dominien 7015 Thaler. In wie weit bei 
dieſer Vertheilung der Präſtatlonsfähigkeit der Landgemeinden den Do⸗ 
minien gegenüber Rechnung getragen wird, will ich hier nicht weiter er⸗ 
örtern, Thatſache iſt es aber, daß die Städte bisher unverhältnißmäßig 
hoch belaſtet geweſen find. Von den von den Slädten jetzt weniger auf⸗ 
zubringenden 994 Thalern treffen: auf die Stadt Pleſchen 59 J, Jarocin 
214, Mieſzkow 65, und Neuſtadt a.“ W. 124 Thaler. — Die durch 
die abnorme Armenpflege erſchöpften Fonds der ſtädtiſchen Kaſſen, und 
bei dem Umſtande, daß die Stadie des Kreiſes keine Kammerei-Revenuen 
haben, vielmehr faſt alle Ausgaben durch direkte Beiträge beſtreiten 
müſſen, wird der oben erwähnte, weniger aufzubringende Betrag die 
Finanzlage der Städte nicht unweſentlich verbeſſern. — Vor acht Tagen 
wurde in einem hieſigen Schnittwaarenladen des Abends ein mit verſchie⸗ 
denen Schlüſſeln, Dietricyen und Feuerzeug verſehener Schloſſergeſelle 
ertappt und verhaftet. Derſelbe geſtand bei der polizeilichen Vernehmung 
ein, einen Diebſtahl verſucht zu haben und mittelſt Nachſchlüͤſſels in den 
Laden gelangt zu fein. Seine Ablieferung in das Kreisgerichts-Gefängniß 
iſt bereits erfolgt. 


A Neuſtadt b. P., 18. Februar. [Befegung kath. Pfarr- 
ſtellen; Meliorationen; Pulvertransportez Froſt.] Die 
durch den Tod des Probſtes Knoliuski erledigte kath. Pfarre Pinne iſt 
ſicherem Vernehmen nach dem Probſt Pähnrich aus Chrzypsko (Kreis 
Birnbaum), und die durch die bevorſtehende Verſetzung des Probſtes 
Gintrowski nach Chrzypsko erledigte Pfarre Wytomysl iſt dem hieſigen 
Vikarius Laskowski verliehen worden. — In der hieſigen Umgegend, 
namentlich im Buker und Samterſchen Kreiſe, ſollen im Laufe dieſes 
Jahres große Meliorations- Arbeiten unter ſpezieller Leitung der k. Re⸗ 
gierung vorgenommen werden. Wie ich höre, ſollen die Arbeiten bei 
Pinne bereits begonnen haben, und jol zuvörderſt mit der Entwäſſerung 


Die General-Verſammlung des Schroda⸗ 
reſchener land wirthſchaftlichen 
eins wird am 1. März e. um 11 Uhr Vormittags 
in dem Hotel des Paprzycki in Wreſchen 
„ Da in Folge eines Erlaſſes des Königl. 
Ober- Präfiviums Abänderungen in 
tuten nothwendig geworden ſind, werden die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder zu dieſer Generalverſammlung drin⸗ 


21. Februar 1856. 


der Mogolnica (ein kleiner Bach) vorgegangen werden. Die Vortheile 
dieſer Meliorationen dürften für den hiefigen Kreis außerordentlich groß 
ſein. — Vor 14 Tagen und im Laufe der vorigen Woche find durch 
unſere Nachbarſtadt Pinne an 1300 Ctr. Pulver, von Magdeburg kom⸗ 
mend, vermittelſt Frachtfuhrwerk nach Sirzalkowo befördert worden. 
(Anderweiten Nachrichten zufolge ſoll der weitere Transport der letzten 
Sendung, etwa Centner — von der früheren hat man erſt jetzt 
Kenntniß erhalten — vorlaufig unterſagt worden ſein. D. Red.) — 
Nachdem bereits der Pflug in der hieſigen Umgegend in Thätigkeit ge⸗ 
weſen, iſt dieſem durch den eingetretenen Froſt wieder Einhalt geſchehen. 


s. Wreſchen, 18. Februar. [Grenzſperre; Berichtigung; 
Feuer.] Die Grenzſperre zur Abwehr der Gefahr, welche unferm Vieh⸗ 
ftande durch die im Königreiche Polen herrſchende Rinderpeſt droht, be⸗ 
ſteht noch. Hin und wieder laſſen ſichleinzelne Stimmen gegen die Strenge 
mit welcher die angeordneten Maaßregeln durchgeführt werden, verneh⸗ 
men und namentlich find dies Klagen von Handeltreibenden, die mit den⸗ 
jelben jedoch zurücktreten, wenn fie in die Lage gerathen, ihr Urtheil über 
den eigentlichen Zweck dieſer Maaßregel auszuſprechen und zu erwägen 
Gelegenheit haben, daß der Vortheil aus der Einfuhr nach Preußen bei 
den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen gegen den Nachtheil weit zurückblei⸗ 
ben müßte, den wir ohne Abſperrung der inſizirten Bezirke zu befürchten 
haben. Ob übrigens die Rinderpeſt in dem Grenzbezirke des Königreichs Po⸗ 
len noch herrſche, darüber Hört man hier nichts und es iſt bei der Anſteckung der 
Rinderpeſt wahrſcheinlich, daß das dafür empfängliche Vieh bereits ſämmt⸗ 
lich gefallen iſt und wir nach Verlauf der geſetzlichen Desinfektionszeit die 
Aufhebung der Sperre zu hoffen haben. — Das von mir (in Nr. 41) 
über die Verſetzung des hieſigen Landraths Freymark mitgeiheilte, hier 
verbreitete Gerücht ift, wie ich nachträglich erfahre, unbegründet, — Am 
13. d. M. Abends 10 Uhr brach im Dorfe Alt-Liffemo (Diſtrikt Zerkow) 


Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in wenigen Stunden drei 


Wohnhauſer und fünf Hintergebäude in Aſche gelegt wurden, wobei 14 
Stück Rindvieh, 1 Pferd, 1 Schaf, 13 Schweine, jo wie ſämmiliches Ge⸗ 
treide ein Raub der Flammen wurden. Das Feuer iſt von ruchloſer Hand 


angelegt und der Verbrecher, in der Perſon des Vagabonden Michael 
Urbaniak, welcher bereits die That eingeftanden, durch den Gendarmen 


S. in Zerkow ermittelt worden. 


x Trzemeſzno, 17. Febr. [Trauerandacht; Kirchliche s.] 
Geſtern fand in der hieſigen katholiſchen Kirche ein feierlicher Tauer⸗ 
Mitten 


gerichtet, welchen Oleander und andere grüne Bäume umgaben, auf dem 
Sarge lag ein Lorbeerkranz, vor demſelben ſtand ein Bildniß des Dich⸗ 


ters. Zu dieſer Feierlichkeit hatten ſich zwölf Geiſtliche der Umgegend, 


eine Anzahl polniſcher Gutsbeſitzer, auch viele Bürger der Stadt, fell 

Landleute aus der Nähe eingefunden, ſo daß die Kirche ziemlich gefüllt 
war. Bei der Trauermeſſe celebrirte der Kanonikus Zienkiewiez aus 
Gneſen, die Gedächtnißpredigt hielt der hieſige Dekan Tye. Das Gym⸗ 


naſſum hat ſich bei der Feier nicht beiheiligt. Nach dem Gottes dienſte 


verſammelte ſich ein Theil der polniſchen Gutsbeſitzer zu einem Diner, 
dem aber nur etwa 25 Perſonen bewohnten. — Bei dieſer Gelegenheit 
mag erwähnt werden, daß das kathol. Kirchenkollegium auf Anregung 
2550 Dans Tye im vorigen Herbſte den Hochaltar der helge rche 
und den ganzen davor befindlichen Raum, das ſogenannte Presbyterium, 
auf's Herrlichſte hat renoviren laſſen, fo daß die Kirche, die an ſich an 
ſchönen Freskogemälden reich iſt, jetzt den freundlichſten Eindruck macht. 
Die Renovation hat, wie man hört, über 1000 Thaler gekoſtel; es find 
dazu die Zinſen des kirchlichen Baufonds, welchen der hieſige Abt ge⸗ 
ſammelt und hinterlaſſen hat, verwendet worden. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


D . .. in Poſen. Wir bedauern, das Geſendete zurücklegen 
ſo lange uns der Einſender unbekannt bleibt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Februar. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Palm und v. Breza 
aus Jankowice, v. Nadonski aus Deminowo, Sperling und a 


v. Kamienski aus Kikowo; Oberamtmann Hildebrand N 
Leneral-Inſpeltor v. Garezynlgski aus Prochnowo; Diele 


entier 
afow; 
gerichts⸗ 


Direktor Mollard aus Gora; Kreisgerichts⸗- Direktor Hartmann aus 


Schrimm und Fabrikbeſitzer Scherl aus Schwedt. 


NUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Duſchmann aue Gele, 
dern, Schulz aus Magdeburg, Felgenhanet und Hirſekorn ang Steltin, 


n 
Creuz aus Schweinfurth, Samuelſon und Herz aus Schuei i 
Heine, Koch und Schiff aus Berlin, Mundler aus bens 
Gutsb Griewel aus Friedland. 

HOTEL DE BAVIERE. Major v. Bredow aus Samier; J 
nant im 14. Landwehr⸗Junf.⸗Regt. v. Sobeski aus Gneſen; die Guls⸗ 
befiger Graf Vuinski aus Bevowko, v. Weſierski aus Modliſzewfo, 
v. Kosmowski und v. Moſzezensfi aus Sokolowo: Gutsp. v. Ilo⸗ 
wierfi aus Nynek. * 

SCHWARZER ADLER. Gulsbeſtger v. Kamienski aus Zajgegkewo; 
die wutspachter Szulezewski aus Nunowo, Szulczewski Ke 
niewe und v. Tomaſzewskt aus Kawezyn: die Oekollomen Nick eti 
aus Zernik und Sniegowski aus Rzegnowo. T 

HOTEL DU NORD. Die Guteb. Treppmacher aus Wulfe, v. Mora⸗ 
czewski aus Chalawy, v. Moraczewski aus Lechnagbra und v. Zakrzew⸗ 
sti aus Cichowo; Vevollm Wierski aus Grünberg, Kreis Samter; die 
Kaufleute Werner ans Stettin und Auſt aus Samba 1 

HOTEL DE BERLIN. Guisb. v. Zafrzewsfi u 
ſpieler Majelte aus Glogau; die Kaufleute aus Hammer 
und Mendelſohn aus Birnbaum. E ER 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter von Kiergli aus Bialezyn; die 
Gutsbeſitzer v. Skawoſzewski aus Uſtaſzewe, fl Taczanowokl aus Po⸗ 
gorzeta und v. Kierski aus Makachowe, 


GROSSE EICHE. 


Frau Schau: 


Gutsvächter Chptewakt aus Kosmowo. 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Auerbach aus Krotofgin, Abra⸗ 


ham und Gembicki aus Strzelne. 
Gutsbeſitzer Glteßmann aus Mofa, 


DREI LILIEN. 
„  — — 


ne zu Rogasen 


lung in Rogasen ab. 
den Sta- 


Der Vorſtand. 


Der landwirthschaftliche Verein, 


hält Sonntag den 24. Februar eine Versamm- 


Heute Morgen 9% Uhr entſchlief ſanft nach einem 
1Atägigen Krankenlager am Nervenfieber und in ihrem 
55. Lebensjahre unſere liebe, theuere Frau, Mutter, 


Schwieger⸗ und Großmutter, Antonie Sräfe 121 
. was wir, um ftille Theilnahme bittend, ehe 
erwandten und Bekannten hierdurch anzeigen. 
Poſen, den 19. Februar 1856. - 
Die Hinterbliebenen. 9 
Die Beerdigung findet am 21. d. M. von dem 
Trauer⸗Hauſe, Schützenſtraße Nr. 1, aus ſtatt. 


zu me, 


r.⸗Lieute⸗ 0 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit dem 
Kaufmann Herrn Iſidor Schmul, zeigen wir hier- 
mit ergebenſt an. £ 

Strzalkowo. L. Grünberg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Grünberg, 

' Iſidor Schmul. 

Strzalkowo. — Pakosé. 

Geſtern 2 Uhr Nachmittags ſtarb unſer Söhnchen 
Kurt, in Folge Zahnkrampfes in einem Alter von 
8 Monaten. Tief betrübt zeigen wir dies unſern aus⸗ 
wärtigen Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, et“ 
gebenſt an. 

Poſen, den 20. Februar 1856. 

Dr. Keßler und Frau: 

Allen denen, die bei dem am 19. d. Mis. erfolgten 

Begräbniſſe unſeres Sohnes und Bruders Julius 
Miehle ihre Theilnahme auf eben ſo dankenswerthe 
als uns und den Verſtorbenen ehrende Weiſe an den 
Tag legten, ſagen wir hiermit unſern tiefgefühlten 
wärmſten Dank. 

Poſen, den 20. 


Februar 1856. 

Wittwe Roſalie Miehle, 
Ernſt Miehle, 

Eduard Miehle, 

Karl Miehle, 


Geburten. 
rin in Göhren; Hrn. Geh. Regierungs⸗Rath v. Quaſt in 
Nadensleben, Hrn. Späthen, Hrn. R. Krüger und Hrn. 
J. Segall in Berlin, Hrn. Paſtor Hoffmann in Sobötka, 

rn. Kaufm. Ullrich in Kamnig, Hrn. Dr. med. Bleiſch 
in Strehlen, Hrn. Dr. jur. Gottſchall in Breslau; eine 
Tochter dem Hrn. Burchardt, Hrn. Anger, Hrn. Max Lion und 
Hrn. A. Horn in Berlin, Hrn. Pr.⸗Lieut. Grafen v. Rö⸗ 
dern in Breslau, Hrn. Rittergutsbeſ. v. Dresky in Creiſau. 

Todesfälle. Frau A. b. Kroſigk geb. Gräfin Al⸗ 
vensleben, Hr. General⸗Lieutenant z. D. Wilh. v. Poch⸗ 
hammer, Hr. Aſſiſtent Lange und Frau C. Ritter in Ber⸗ 
lin, verw. Frau Majorin Bech geb. Hiller in Schweid⸗ 
nitz, derw. Frau Aſſeſſor Vater geb. Feldner in Bern⸗ 
ſtadt, verw. Frau Sekr. Winkler geb. Hinzmann in Bres⸗ 
lau, Frl. M. Beroud in Manze, Frl. W. v. Aulock in 
Oppeln, drei Söhne des Hrn. b. Kloch in Parey, ein 
Sohn des Hrn. Hauptm. v. Wrochem in Reife, Hr. Esg. 
Charles Barton in Bonn. 

Vom „Institute zur Förderung 
d.isr. Literatur“ habe ich die kleine 
Restauflage acquirirt, welche für Abonnenten 
bestimmt war, denen man die 9 Instituts- 
Schriften nicht zusenden konnte. Ich erlasse 
sie zum Subseriptionspreise von 3 Thlr. bis 
zum Erscheinen der Restschriften; Dr. Grätz, 
Geschichte der Juden ete., welche im künftigen 
Monat erfolgen; später erhöhe ich den Preis 
auf A resp. 5 Thlr. 

H. J. Sussmanm in Posen. 


Wagen: Auktion. 


Freitag den 22. Februar e. Bormit- 
83 10 Uhr werde 5 am alten Markte 


vor der Rathswaage 1 551 
einen gut erhaltenen, ſehr begue⸗ 
men, halbverdeckten Reiſewagen 
auf Druckfedern 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
1000 Thaler 
zur erſten Stelle, pupillariſch ſicher, werden gegen 
5 Prozent Zinfen auf ein in der Nähe des alten Marktes 
befindliches, mit 5050 Thlr. in der Feuerkaſſe verſicher⸗ 
tes Grundſtück gegen ſofortige Ceſſion des Hypotheken⸗ 
ſcheines in möglichft kürzeſter Zeit geſucht. Hierauf 


Arzt Dr. A. Bercht mit n M. Schickendantz. 


Reflektirende wollen gefälligſt ihre Adreſſen in der Ex 


pedition dieſer Zeitung abgeben. 

Sollte eine allein ſtehende Dame aus anſtändiger 
Familie, mit einem Vermögen von Zwei- bis Dreihun⸗ 
dert Thalern, geneigt fein, an einem Putz- und Ga⸗ 
lanterie⸗Geſchaft, welches eine Dame in einer Kreise 
ſtadt anzulegen beabſichtigt, Theil zu nehmen, fo bittet 
man, Adreſſen unter Litt. J. M. Heine bis 
Ende dieſes Monats Poſen poste restante ab- 
zugeben 000 
Die Maſchinen⸗ und Ackergeräthe⸗Fabrik 

von Ce ni in Poſen 
empfiehlt zum kommenden Frühjahr. eine reiche Aus⸗ 
wahl von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Acker⸗ 
geräthen und namentlich: Broſowskyſche Torfſiech⸗ 
Maſchinen, Schmidiſche und Thorner Getreide Sde⸗ 
maſchinen, Klee» und Grasſaamen- Säemaſchinen, 
Rapsdriller, Guanoſtreu-Maſchinen bon Beerend 
(unter Kartoffel); verbeſſerte polniſche Pflüge, Hohen⸗ 
heimer, amerikaniſche, böhmische, ſchottiſche Pflüge, 
dreiſchaarige Saatpflüge, Waſſerfurchen⸗Pflüge, ame 
rikaniſche und Hohenheimer Häufelpflüge, Möhren 
und Rübenjäter, Hohenheimer, Pietzpuhler und Spren- 
gelſche Untergrundpflüge, Hohenheimer Exſtirpatoren 
von Pabſt, Möhren-Marköre von Schultze ⸗Schultzen⸗ 
dorf, drei» und viereckige Krümmer, Brabanter Eggen 
u. a. Preis⸗Courante werden auf Verlangen ein- 
FF 

Ausgezeichnet ſchöne Saat⸗ und Kocherbſen offerirt 

billigſt Marcus Lewin in Pinne. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Zeuschner's 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei, 
Wilhelmsstrasse Nr. 25, neben „Hötel de Ba- 
viere“, ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet. 


Steyriſche Senſen. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich den Herren Eiſen⸗ 
händlern 25 1 — in — allzu kleinen Parthien 
— einer der feinſten ſteyriſchen Senſen, Zeichen: 

„Lilie K SB mit K. K. Privilegium und 
Goldſchrift 

Briefe bezüglich des nächſten Frühjahrsbedarfs 

werden baldigſt und zwar franko gegen franko er⸗ 


beten. G. Buchwiser Sohn 


in Mirchdorf, per Linz a. D., 
Oberöſterreich. 

Saamen von Nunkelrüben und langen 
weißen grünföpfigen Nieſen⸗Möhren 
offerire in beſter Qualität. 

Kataloge von meinem reichhaltigen Lager von 
Gemüſe⸗, Feld-, Gras⸗, Wald⸗ und Blumen-Säme- 
reien ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 

Saamen⸗Handlung von 


koſen, Kaſtanien, Pappeln u. dgl., auch verſchiedene 
Zierſträucher, Roſen, Georginen und 2 und Zjährige 
Spargelpflanzen zu haben. Die Preiſe ſind der jetzigen 
Zeit angemeſſen geſtellt. Käufer belieben ſich an den 
Verſchönerungs-Gärtner Prätzel, welchem der Ver⸗ 
kauf übertragen iſt, zu wenden. 
Poſen, im Februar 1856. 
5 L G. Baarth, 
N, en e 
Sonnabend empfing ich eine neue Sendung feinſten 
Peeeco-Blüthenthee im Preiſe von 14 Thlr. 
bis 4 Thlr. a Pfd. in 1 Pfd. ⸗Packeten. 


J. N. Pietrowski. 


0 * „ 
Friſche Tiſchbutter. 

Das Dom. ra bei Jaraczewo wird 
wöchentlich Montag und Donnerſtag früh ſüße Sahn⸗ 
Butter nach Poſen ſenden und dieſelbe durch die 
Handlung Selig Auerbach, Friedrichsſtr. 
Nr. 13, zum laufenden Preiſe verkaufen laſſen. 

b a Moltard. 

Friſche fette Stettiner Hechte, eben fo ganz fette 
Matjes-Heringe empfängt Donnerftag früh 9 Uhr 

Kletſchoff, Sapiehaplatz 7 (i. d. Mühle). 

Zwei Reitpferde, militairfromm, ſind zu verkaufen 
Mühlenſtraße Nr. 3 Parterre. 

Vom 1. April d. J. ab findet ein unverheiratheter 
Gärtner mit 50 Thlr. Gehalt eine Stelle auf dem 
Dom. MWelna bei Rogaſen. Perſonen, welche 
gute Atteſte oder Empfehlungen aufzuzeigen haben, 
können ſich baldigſt melden bei dem Inſpektor Linke. 
Ein Lehrling für's Material- und Eiſen⸗Geſchäft, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird 


verlangt bei A. Nothenbücher. 
Birnbaum, den 18. Februar 1856. 


| 
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Ein vollkommen theoretiſch und praktiſch gebildeter 
Landwirth, verheirathet, ſucht von Johanni c. ab als 
Dirigent einer großen Wirthſchaft ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft auf portofreie Anfrage sub 
II. H. Dacheux, Breslauerſtr. 36, Poſen. 

Eine Stube mit Möbel iſt zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen Schifferſtraße 10 a. Parterre. 
Flatis u. gebr. Stockſiſch ae 
täglich bei“ E. Rohrmann, St. Martin 76. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit an, daß 
ich eine neue Schlittſchuhbahn am Eichwaldthore rechts 
angelegt habe, welche bis nach St. Domingo hin 
führt; ich empfehle dieſelbe einem geehrten Publikum 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 2 

J. Aumüller. 
——— —— —— 


Poſener Markt- Bericht vom 20. Februar. 


Von 


er Sar Bi 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 4 5 —]| A| 7| 6 
N anden. ; ® ! 8 1 3 — 21376 
Ordinairer Weizen 10 —1 2 20 — 
oggen, ſchwerer Sorte 35 — 3110 — 
Gre leichtere Sorte 225 — 3 2 6 
Große Gerſtltee | en 
Kleine Gerfte » 20. 2a. — 2 — 2 — 
e 1126117] 6 
F — =] 
Winter⸗Rübſen — 2 8 
Winter⸗Ra ps. — 2 —— 
Buchweizen —— [( 
Karköffen 0 15 — 11410 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 2 10 — 2115 — 
Rother Klee, d. Er, zul 10 Pfd.. — | — | —-— —— 
Heu, der ‚Er zu 110 Pfd.. . — 25 —[— 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 fd. 9 15 41015 — 
Rübol, der Er. zu 110 PfD.— | — [-( — 
et g die we | N 
am 19. Februar) von 120 Ort. 115 7 
20.55 g 3808 Sr. | 201 lm IT 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 19. Februar. Wind: Oſt. Barometer: 


282°. Thermometer: 0% —. Witterung: Schneegeftöber. 
Weizen feſt; für eine verwinterte Ladung bunt 

poln. 817 Pfd. 85 Nt. bezahlt. 

Roggen loco behauptet und für 8182 Pfd. 784 Rt. 

p. 2050 Pfd. bezahlt. Termine bei kleinem Geſchaͤft wei⸗ 

chend und flau ſchließend. 

Hafer feſt. 


feſter. 
Spiritus ziemlich feſt im Werthe behauptet, Umſatz 
geringfügig. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 95—110 Rt., 

hochb. u. weiß 108—118 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 78 — 80 Rt., 
ebr. u. ebr.- März 77 — 761 bez., 77 Br., 76 Gd., 
kärz⸗April 77 bez. u. Gd., 774 Br., p. Frühjahr 78 
774 bez., 78 Br., 771 Gd., Mai⸗Juni 78—771 bez. 
u. Gd., 78 Br. . 
Gerſte, große loco 52 — 57 Rt. 
Hafer loco 34 — 36 Rt., 50 Pfd. 34 Rt. bez., p. 
Frühjahr 35 Rt. 
Erbſen, Kochwaare 76—84 Rt. 
Raps 115—112 Rt. 
W.⸗Rübſen 115—112 Rt. 
S.⸗Rübſen 100 Rt. 
Leinſaat 90 Nt. 
Nüböl loco 164 Br., p. Febr., Febr.⸗März u. März⸗ 
April 164 Br. 163 Gb., p. April Mai 164—16} bez. 
Br, 144 0 Br., p. Septor.⸗Ottor. 141—1 bez., 141 


nominell. 


Gd. 


I 


Juli 79 Rt. Br., 78 Rt. Gd. 


27 


Hanfol loco 154 Br., p. Frühjahr 143 Br. 

Leinöl loco 15 Br., p. Frü fahr 144 bez. 

Spiritus loco ohne Faß 1— 29 bez., Febr. 29 
bez., Br. u. Gd., 790 Mart 287 — 29 bez. u. Br., 
233 Gd., März⸗April 29] bez. u. Br., 294 Gd., April⸗ 
Mat 30—29 bez u. Gd. 30 Br., Mai- Juni 30 —30; 
bez., 304 Br., 30 Gd., Juni⸗Juli 31—314 bez. u. Br. 
316d. (bw. Hdbl.) 


Stettin, 19. Februar. Schneefall, ſcharfer SO. 
Wind. Temperatur: Morgens 5° R. 

Weizen feſt, loco 83 — 90 Pfd. gelber 101 Rt. bez. 
85-90 Pfd. do. 103 Rt. Gd., 105 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 89—90 Pfd. 112 Rt. Br. u. Gd., Mai⸗Juni do. 
110 Rt., in einem Falle 112 Rt. bez, 111 Rt. Br., 110 
Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 111 Rt. Br. 

Roggen ziemlich unverändert, loco 85 — 86 Pfd. p. 
82 Pfd. 79 Rt. bez., 81—82 Pfd. 787 Rt. bez. 
Pfd. p. 82 Pfd. 80 Rt. bez., 82 Pfd. p. 
Nt. Br., 79 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 80 Ri. 


rühjahr 80 
r., p. Juni⸗ 
Gerſte loco 76 Pfd. p. 75 Pfd. große 577 Rt. bez., 
b. Frühjahr 74 — 75 Pfd. große pomm. 573 Rt. bez. u. 
r., do. ohne Benennung 56 Rt. Gd. 
Hafer p. S. ahr 50—52 Pfd. excl. poln. u. preuß. 


36 Rt. bez. u. Gd. 


Mais, ungariſcher 73 Rt. bez. 
Erbſen gefragter, loco 80 a 81 Rt. Br. u. Gd. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Herſte afer Erbſen 
80 a 94. 80 4 85. 54 1 80 27 170 80 a 86. 
Rübol etwas feſter; loco 15 Rt. bez., 154 Rt. Br., 
b. Febr. u. Febr. März 15? Rt. Br., p. März⸗April 15; 
Rt. Br., p. April-Mai 1513, 16 Mt. bez. u. Br., p. 
Septbr.⸗Oktbr. 1477 Rt. bez., 142 Rt. Br. a 
Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 1255, 2 ® 
bez., p. Febr. März und p. Mär: 123 f bez., p. Früh⸗ 
jahr 127 9 bez., p. Mai⸗Juni 12 bez., p. Juni⸗Juli 
111 g Br., 114 9 Gd., p. Juli-Auguſt 115 3 Gd. 
Zink 74 Rt. Gd. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 18. Februar. Seit geſtern iſt das milde 
Wetter umgeſchlagen und hatten wir geſtern Morgen 
ſchon — 5 6, heute — 6° bei ſehr ſcharfem Nordoſtwind. 
Preiſe: beſten weißen Weizen 130—139 Sgr., guten 115 
bis 124 Sgr., mittel und ord. 75—100 Sgr., feinſten gel⸗ 
ben 120 bis 129 Sgr., guten 110—115 Sgr., mittel u. 
ord. 75—105 Sgr., Roggen 86 Pfd. eff. 108 — 110 
Sgr., 85 Pfd. 106—107 Sgr., 84 Pfd. 102103 Sgr., 
83 bis 82 Pfd. 96—401 Sgr., Gerſte 67, 73—77 Sgr., 
Hafer 38—42 und 43 Sgr., Erbſen 100 bis 120 Sgr. 

Oelſaaten ohne Handel. Wir notiren: Winterraps 
90--110—125 . 5 Sommerrübſen 90—95 —100 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren ſuperfein weiß bis 27, hoch⸗ 


fein 24 — 26, mittel 20 bis 22, ordin. 14—174, roth ſu⸗ 
perfein 194—3, fein und fein mittel 19—184, mittel 163 


Rüböl matter und niedriger verkauft, ſchließt etwas 


vom 9. vom 18. 


bis 173, ord. 14—16 Rt. 

Rüböl, ſteigend, loco 16 Rt. Br., 155 Rt. zu machen, 
Febr.⸗Maͤrz 16 Rt. Br., 157 Rt. zu machen, April⸗Mai 
153 as 155. zu bedingen, Herbſtlieferung 143 Rt. 
Br., 1457 Gd. 

2 Aut. Der Markt bebauptet ſich für den Artikel feſt, 
und die letzt bezahlten Preiſe werden vergebens geboten. 

An der Börſe. Roggen höher bezahlt, ſchließt ru⸗ 
higer, Febr., März 82 Rt. Gd., Sl zu mae 1 rl 
Mai 81 Rt. bez., Mai⸗Juni 81 Br. 

Spiritus bei geringem Gefchäft behauptet, loco 133 
Gd., Febr. 133 bez., März 132 Gd., April⸗Mai 14 bez., 
Mai-Juni 144 Gd., ZunisZuli 14, Gd. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 133 Rt. Gd. (Bresl. Hdbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am ee e e e 
Der Waſſerſtand der Warthe bei Pogorzelice 


lann bis auf Weiteres nicht mitgetheilt R 
BR mit 8 5 ni 5 U 4 werden, da der 


Berliner Börse vom 19. und 18. Februar 1856. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. en ‚vom 19. vom 18. 
vom 49. | vom 18: TU TEE a a une 1: Kr e r [ers 
pr. Frw. Anleihe]441100% B 100 bz ach.-Düsseld. 33] 913-91 bz| 93 5 — Pr. 5 91 Bo 91% bz Ruhrort. -Cref. 93 3 95-93 ba 
St.-Anl. 1850 40 b: 101 bz - Pr. 4 89 6 891 6 pre. 5 10 5 1013 B de 6 
1852 4/01 bz 101 bz Il. Em. A 6 8 fue. St Eis. 3 73 B II- To „ s 6 
zu. Ama 41.9. B 97 B - Mastriebt.4 675-66 bz 69-685 b Pr. 4 58 bz u B| 574-58 br Starg.-Posener 330 965 bz 97＋ bz 
1854 4/101 bz 101 bz - Pr. Af] 934-4 bz 934 bz  |Ludwigsh.-Bex:j4 161.63-624 1159-59} b SNIAITKPpE 10 N 998 6 
1855 40, b 101 bz JAmst.-Rotterd. 4 87 b: 863 6 i = | e 91 6 
St.-Schuldsch. 35 874 bz . bzjBerg.-Märkischelä | 92 b 92-91% bz|Magd.-Halberst.\4 215-212 b 210 ba Thüringer 1114-134 bz 144 bz 
Scch.-Pr.-Sch. — 149 6 49, 6 - Pr.l5 [1014 6 [101% @ fMagd.-Wittenb. 4 48 3 — _ 8 Pr. 400 % bz 100 bz 
St.-Präm.-Anl. 31124 bz 113 B - II. Em.|5 11005 bz 1003 bz 7 > 2 0 re Pe III Em.i—| 998 B 99% bz 
K-uN.Schuldv.(3$ — — | — — ots, b. 482 b | 805 B Mainz-Ludwh. 4 11243 b 124 br [Wilhelms-Bahnl& 215 B 215 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4% 100 6 100 f s |Berlin-Anhalt. 1 |1655 bz 16 B [Mecklenburger 4 55-35 b2 56-57 bz Neue 180 3 [180et bz ug 
ER er — n pr. A 1121 5 1124 Tai rn u 9316 935 B 8 904 5 1 ba 
N 3 5 B rI.-Hamburg.]4 112-4 bz 124 218 Feb. 34 ba 5 
. 9 e eee s 0% 0 federschi-M. 4 | 91 B 27 65 Ausländische Fonds. 
Pomm. - 3 954 B 954 B 8 II. Em 102 8 1024 6 * p > br. 4 9371 98 6 Braunschw, BA. A [133 bz u BTA bz 
Posensche - 4 101 B 101 bz  [Berl.-P.-Magd. 4104 -54 bz 1035 6 r. I. II. Sr. 4 934 bz E bz [ Weimarsche - 4 u bz| 1168-115 b 
neue 91 3 91 b Pr. A B. 1] 934 b | 934 bz l. . 98 ß 83 B ſbarmst. 33-1 neh 1295 
Schlesische - 2 2 - . C. “4 a 5 9 e . 7% 0% ba) 1802 d serer „ 109 -St-Jb 107-1074bz 
Westpreuss.- 38] 874 bz 874 bz - I. D. Af 994 B * D 8 I. F l 76 bi 75 b  |Oesterr. Metall. 5 83 bz 1824-824 bz 
K. u. N. Rentbr.)4 | 96 bz 954 b Berlin. Stettiner A 167 bz 166 6 Nordb. (Fr. W.) 4 61% bz 614-3 bz - SderPA.4 1105-4 bz 1 3 bz 
Pomm... 497, 5 7 et ee eee Br. | —— —.— A „Nat.-A.5 843. Pune Steg b 
Posensebe - 4923 bz 93 3 Brsl. Freib.-St. 4 159-60 2 58 J Oberschl. L. A 3 221 B 1851 bz KRuss.-Engl.-A 5 102210302102 
Preussische - 4 90 6 96 bz „„ Neuel& 4,146 ur: “ an + 41155 bz. 1806-87 6b = 58 Anleihe)5 | 948 bz | 941-4 bz 
Westph. R.- |4 | 95 be 8 bz  JCöln.-Cre£.-St. — 1113 bz 190 br Pr. A. IA 93 5 93 bz f - Pin. Sch.-0.4 | 801 B 804 bz 
Sächsische - 4 Sa B 94% bz 2 Pr. 4g 99 bz 66 6521 f 8.35 300 6 82 6 Poln. Pf III Em — 923 etbuG| 927 B 
Sehlesiche - 4 931 @ 1934 h fCöln-Mindener 35166, b 1 Fr he: 9.4 90 bb 90 5 Ibola. 500 El. I. 1 80 B_ 86 B 
Pr. Bkanth.-Sch. 4 [133 B 1343 bzı | - - Pr. 4400 f B 10ʃ In ae 80 b — A. 300 Fl. 5 91 O 911 6 
Min.-Bk.-A. 5 1003-1012 100-100 b I. En 108 > 87 8 re WAR Vu 66-65 bz rn bz 2 B. 200 FI — 20 “ 204 6 
— — 8 ft er. 1.5 100 urhess. 40 Tir.|—| 3 2 394 B 
Priedriehsd'or |-| — — — — - III. Em. | 91 6 u 5 a e 10 G 9% 6  |Badensche35Fl |—| 274 6 271 B 
Louisd'or —11108 bz 114-110 b. IV. Em 4 90 6 90 bz einische 4 116-45 3b 116 bz llamb. P.-A. 675 6 674 B 
- (St) pr 116 B 116 b 


Die Börse war auch heute dureh die ungünstige Lokalität sehr gestört und das 
rückgängig. — Von Wechseln stellten sich Wien und Petersburg höher. 


„ 
„den 18. Februar. Oberseblesische Lit. A, 2224 B. — 6. Litt. B. — B. 
Neisse-Brieger 75 B. — 6. Oesterreichische Banknoten 985 


(Kosel-Oderb.) 21 
Louisd’or — B. 11 

Die Börse 
burger und Bexbacher. 


B. — 6. 
6 


Geschäft wesentlieh vermindert; die Stimmung war matt und mehrere Actien 


1854 6. Breslau - Schweidnitz - Freiburger 2 1574 6. Wilhelmsbab 
b. 2.0, ‚Polnische Bank Billets , B. 02H E nnn 


6. Dukaten — B. 944 6. 


war heute wiederum sehr lebhaft und bei bedeutendem Umsatze wurden für die meisten Actien höhere Course bewilligt. Besonders stiegen Frei- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Dienstag, 19. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Die Börse eröffnete in | 
günstiger Stimmung. Die 3procentige wurde Anfangs zu 74, 10 gehandelt. 
Durch starke Verkäufe sank dieselbe auf 73, 65 und schloss ziemlich matt zur 
Notiz. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend | 


sehr 


91 gemeldet. 


Schluss- Course, Zproc. Rente 73, 75. Alproc. Rente 96. Zproc. Spanier 37%. 
1procentige Spanier 23. Silberanleihe —, E 0 0 5 
Credit-mobilier-Aktien 1585. 


London, Dienstag, 19. Februar, Mittags 1 Uhr. Consols 91. 


esterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 


— Uhl ß —— 


— nn — 


